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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Monatsdurchschnitt 

Einheit Nov. 1959 Nov. 1960 
Veränderung 

bis bis 
in% 

März 1960 März 1961 

BESCHÄFTIGUNG 
Arbeitslose 1000 35 20 - 42 

INDUSTRIE 
Produktionsindex 1 

1950=100 245 273 + 11 
Beschäftigte 2 1 000 163 171 + 5 
Umsatz2 3 Mill.DM 521 555 + 7 
Geleistete Arbeiterstunden 2 4 Mill.Std. 24 25 + 5 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 
Geleistete Arbeitsstunden5 :\1ill.Std. 7,5 p 8,4 + 12 
Erteilte Baugen~hmigungen6 Anzahl 1 297 1 086 - 16 

HANDEL 
Ausfuhr Mili.DM 98,0 p 85,2 - 13 
Einzelhandelsumsatz 1960·100 97 105 + 9 

VERKEHR 
Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 3 485 3 915 + 12 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 
Einkaufspreise filr Auslandsgilter 1950-100 100 96 - 3 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950=100 133 130 - 2 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950-100 125 128 + 2 
landwirtschaftlicher Produkte 7 1950/ 51" 100 138 124 - 10 

Lebenshaltungsindex8 

insgesamt 1958-100 102,0 103,5 + 1 
Ernährung 1958-100 103,4 101,5 - 2 

GELD UND KREDIT 
Kurzfristige Kredite 9 

Bestand Mill.DM 1 036. 1 252. + 21 
Zunahme bzw. Abnahme Mill.DM • u• + 21. X 

Mittel- und langfristige Kredite 10 

Bestand Mill.DM 2 608. 2 970. + 14 
Zunahme hzw. Abnahme Mill.D~ + 32. + 37. X 

Spareinlagen 11 

Bestand Mill.D~ 1 302. 1 539. + 18 
Zunahme hzw. Abnahme Mill.DM + 25. + 30. X 

STEUERAUFKOMMEN 
Umsatzsteuer 12 Mill.DM 33 37 + 12 
Landessteuern 13 Mill.DM 43 55 + 29 

1) Cesamtindustrie mit Energieerzeugung (ohM Bau) 2) in Betrieben mit im allgem('lnen 10 und mehr Beschäftigten 
3) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsat:t an Handelswaren 
4) einschl. Lehrlingsstunden 5) nach den Ergebni.ssen der Totalerhebung fil.r alle Betriebe (hochgerechnet) 6) Wohnge­
bäude und Nichtwohngebäude (Neubau und Wiederaufbau) 7) Wirtschaftsjahr Juli bis ]uni 8) 4-Personen-Arbeitnehmer­
haushaltung; mictjere Verbrauchergruppe mit monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben b:tw. 360 DM Haushaltungs-
einnahmen 9) an die Nichtbankenkundschaft JO) an die Nichtbonkenkundschaft; einschl. durchlaufender Kredite 
11) Einlagenbestand am Monatsende 12) einschl. Umsatzausgleichsteuer 13) einschl. Landesanteil an den Einkommen-
steuern a) Monau-e aus 4 Monaten gebildet 
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Aktuelle Auslese 
ERSTE ERGEBNISSE 
DER GEWERBESTEUER­
STATISTIK 1958 

Im Jahre 1958 wurden in Schles­
wig-IIolstein knapp 62 000 Unter­

nehmen zur Gewerbesteuer veranlagt. gtwa die 
Hälfte von ihnen hatte weniger als 6 000 DM 
oder überhaupt kein steuerlich relevantes Ge­
werbekapital. Bei Steuerpflichtigen, deren 
Gewerbeertrag zwischen 2 500 und 7 300 DM 
lag, war der Anteil der Unternehmen ohne 
Gewerbekapital besonders hoch. In dieser 
Großenklasse befanden sich auch die meisten 
Steuerpflichtigen, namlich 43o/o. 

Die Gewnbestt'Ut'IJ'Clichtigen nach Gnterbt'euragsgruppeo 

- :-;aru.rlicbe und nichtnatilrliche Personen -

~teut'rpfiicbtige 
datWIIt't 

Gewerbeertr•a•aruppe Stellftpflichtige 
in DM Anzahl 7o 

mit 
Gewerbekapital 

ohne Gewerbreetrag 1 310 2,1 1 310 

unter 2 500 I 247 2,0 1 052 
2 500- 4 900 14 440 23,4 2 5<46 
4 900- 7 300 11 879 19,2 3 857 
7 300- 9 700 8 497 13,8 <4049 
9 700- 12 100 5 702 9,2 3497 

12 100- 16 000 SS65 9,5 4 116 
16 000- 25 000 6 135 9,9 4 855 
25 000- so 000 .. 264 6,9 3 685 
50 000 - 100 000 I 470 2,<4 1 39<4 

100 000 - 200 000 616 1,0 603 

200 000 - 500 000 248 0,4 2<41 
500 000- I Möll. 58 I 

0,1 55 
I Möll. - 2 Mill. 31 0,1 31 
2 Mill. - 5 Mi II. 20 l o,o 20 
5 Möll. und mrhr 10 0,0 10 

Insgesamt 61 792 100 31 321 

VERLANGSAMTE ZUNAHME 
DER SPAREINLAGEN 

Ende März 1961 betrugen die bei 
schle swig-hols teinischen Kredit in­
stituten unterhaltenen Spareinlagen 
1,6 Mrd. DM. Der durchschnittliche 

Sparbetrag Je Einwohner ergab 692 DM. Die 
vierteljährliche Zuwachsrate war mit 41fo die 
gleiche wie im Bundesgebiet. Sie war in Schles ­
w ig- Holstein niedriger als in der Zeit von Sep­
tember bis Dezember 1960 und in dem ver­
gleichbaren Vierteljahr 1960 (51fo). 

Schulart 

Volkucbule 
Möttel•chule 
lloherr Scbule2 

DIE SCHÜLERZAHL NIMMT ZU 

Die Zahl der Schüler in den öffent­
lichen Schulen Schleswig- Holsteins 
hat sich im letzten Jahr folgender­
maßen verändert: 

Schüler 

Mai 1960 Mai 19611 Vrrilnd.,tWig 

in 1 000 ia 7-

219,<4 221,1 + 1,6 + 0,7 
34,5 34,6 • 0,2 + 0,4 
33,7 32,8 - 0,9 - 2,7 

1) •or1iufise Ergebnisse 2) ohne Wirtschafuobeucbule 

SCHULENTLASSUNGEN OSTERN 1962 

Nach eigenen Schätzungen der Schulen werden 
Ostern 1962 voraussichtlich rund 20 000 Schüler 
aus den öffentlichen Volksschulen Schleswig­
Holsteins entlassen. Die Schulen hatten für 
Ostern 1961 als Vorschätzung - tatsächliche 
Ergebnisse liegen noch nicht vor - 16 500 Ent­
lassungen angegeben. 

UNIVERSITÄT IN KIEL 

Von den rund 4 500 deutschen StudentPn, die im 
Wintersemester 1960/61 an der Universität in 
Kiel immatrikuliert waren, hatten rund 2 900 
(64o/o) ihren ständigen Wohnsitz in Schleswig­
Holstein. 
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Kredite und Einlagen 1960 Seite 11?4 

Die konjunkturelle Entwicklung im Jahre 1960 kam 
auch in der Geschäftstätigkeit der Kreditbanken zum 
Ausdruck. Die schleswig-holsteinischen Banken 
hatten Ende 1960 insgesamt 3,8 Mrd. DM an die 
Wirtschaft ausgeliehen, 16'}'o mehr als am Schluß 
des Jahres 1959. Von diesen Krediten waren 
1,3 Mrd. DM kurzfristig und 2,5 Mrd. DM länger­
fristig in Anspruch genommen worden. Dabei haben 
die kurzfristigen Kredite stärker zugenommen als 
bisher, während die längerfristigen Kredite weniger 
gestiegen sind als in früheren Jahren. - Die Gruppe 
Industrie, Gewerbe, Handwerk stand auch 1960 
wieder an der Spitze aller Kreditnehmer. Auf sie 
entf1elen 34t;'o aller Ausleihungen. Beim Wohnungs­
bau ergab sich fur 1960 eine weit über dem Durch­
schnitt liegende Kreditausweitung (+ 28%). Sein 
Anteil an allen Ausleihungen betrug Ende 1960 
beinahe 16%. - Infolge der gestiegenen Geschäfts­
tätigkeit und dem damit verbundenen vergrößerten 
Betriebsmittelbedarf der Wirtschaft verlangsamte 
sich das Wachstum der Einlagen. Die gesamten 
Guthaben von Wirtschaftsunternehmen und Privaten 
machten Ende 1960 fast 2,4 Mrd. DM aus. Die 
Zuwachsrate gegenüber 1959 betrug 12o/o. - Die 
Sparneigung hielt sich auch 1960 auf hohem Niveau. 
Die von den schleswig-holsteinischen Kredit­
instituten ausgewiesenen privaten Spareinlagen er­
reichten Ende 1960 1,4 Mrd. DM. Das waren um 
16% mehr Spareinlagen als Ende 1959. - Der Geld­
markt und die Bankenliquidität waren 1960 zeitweise 
recht angespannt. Die kurzfristigen Verbindlich­
keiten der Kreditinstitute, die 1959 um 46 Mill. DM 
abgebaut werden konnten, nahmen 1960 wieder um 
30 Mill. DM zu. Das besondere Augenmerk der 
Kreditinstitute galt der Liquiditätsvorsorge. Wenn 
auch die flüssigen Mittel nicht so stark wie 1959 
anstiegen, so standen doch genügend Gelder zur 
Verfügung, den Dispositionswünschen der Kunden 
ohne Schwierigkeiten nachzukommen. Besonders 
bemerkenswert war die Erhöhung der Barreserven 
und der Wechselbestände; sie war in beiden Fallen 
doppelt so hoch wie 1959. - Neben dem gestiegenen 
Eigenkapital und einem Teil der Einlagenzuflüsse 
standen zur Finanzierung der längerfristigen Aus­
leihungen den kreditgebenden Banken noch 2,4 Mrd. 
DM aufgenommene Fremdmittel zur Verfügung, 
12% mehr als Ende 1959. 

Kapltalgesells<ha ften Seite 131 

Ende 1960 registrierten die schleswig-holstelnlbChen 
Amtsgerichte in ihren Handelsregistern 1 056 Kapi­
talgesellschaften, deren Nominalkapital sich auf 
knapp 500 Mill. DM belief. Knapp die Hälfte des 
Nominalkapitals wurde von 66 Aktiengesellschaften 
gehalten . - Eine besondere Untersuchung tiber 57 
vergleichbare Aktiengesellschaften, die von 1955 
bis 1960 unverändert bestanden, ergab, daß diese 
Aktiengesellschaften ihr Grundkapital von Ende 1955 
bis Ende 1960 um 56% erhöhen konnten. Am 31. Dez. 
1960 hatten sie ein Grundkapital von insgesamt 
203 Mill. DM. Die kräftigste Kapitalvermehrung 

(+ 176o/o) ergab sich bei Gesellschaften der Wirt­
schaftsabteilung Steine, Erden, Energiewirtschaft. -
F.:nde 1955 entfielen auf die Großunternehmen mit 
mehr als einer Mlllion DM Grundkapital 87% des 
Grundkapitals aller Aktiengesellschaften, die bei 
den Amtsgerichten Schleswig-Holsteins registriert 
wnren, 5 Jahre später belief sich der Anteil der 
Großunternehmen bereits auf 92o/o. 

Viehbestande 1960 Seite 132 

Im Verlauf des Jahres 1960 entwickelten sich die 
Bestände der einzelnen Nutzvieharten in der bere1ts 
in den Vorjahren emgeschlagenen Grundrichtung. 
Der Rinderbestaud wurde weiter vergrößert. Anfang 
Dezember 1960 gab es 1,2 Mill. Rinder in Schles­
wig-Holstein, darunter waren 380/o Milchktihe. Auch 
die Zahl der Schweine war 1960 höher als 1959. Mit 
1,4 Mill. Schweinen wurde 1m September 1960 ein 
neuer Nachkriegshöchststand erreicht. Dagegen 
wurde die Schafhaltung noch etwas stärker einge­
schränkt als 1959. Im Juni 1960 wurden 175000 und 
im Dezember 105 000 Schafe im Land gehalten. Der 
Pferdebestand wurde weiter vermindert. Er nahm 
von Dezember 1959 bis Dezember 1960 um 20% ab, 
so daß es Ende 1960 nur noch 46 000 Pferde in 
Schleswig-Holstein gab. 

Soziale Krankenversicherung Seite 138 

Im Jahre 1959 gab es in Schleswig-Holstein 58 
landesunmittelbare Krankenkassen mit insgesamt 
751 000 Mitgliedern . Knapp drei Fünftel der Mit­
glieder waren pflichtversicherte Arbeitnehmer, ein 
Viertel pflichtversicherte Rentner und 15'ro frei­
willig Versicherte. - Von den Mitgliedern waren 
reichlich vier Fünftel in einer der 23 Ortskranken­
kassen des Landes versichert. Auf die Landes­
krankenkassen entfielen 9o/o und auf die Betriebs­
und Innungskrankenkassen nur Je 4o/o der Gesamt­
mitgliederzahL - In den letzten Jahren sind die 
Krankengeldzahlungen zum größten Ausgabenposten 
der Krankenkassen angewachsen. Im Laufe des 
Jahres 1959 wurden den 58 Krankenkassen Schles­
wig- Holsteins 336 000 Arbeitsunfähigkeitsfälle ge­
meldet. Ein Arbeitsunfähigkeitsfall dauerte im 
M1tte1 23 Tage. Für drei Viertel der insgesamt 
7, 7 Mill. Arbeitsunfähigkeitstage mußten die Kran­
kenkassen Krankengeld zahlen. Die Ausgaben hier­
für beliefen sich auf 55 Mill. DM. Von den 336 000 
Arbeitsunfähigkeitsfällen waren 51 000 mit einer 
Einweisung in ein Krankenhaus verbunden. - In 
78 000 Fällen haben die landesunmittelbaren Kran­
kenkassen im Jahre 1959 die Kosten für Zahnersatz 
getragen. Sie gaben dafür 5,5 Mill. DM aus. - Nach 
schweren Krankheiten können die Kassenmitglieder 
auf Kosten der Krankenkassen in Gene::;ungsheimen 
untergebracht werden. 1959 gewährten die Kranken­
kassen in 1 100 Fällen eine Genesendenfürsorge. 
Um einer Erkrankung vorzubeugen, kann Versicher­
ten eine Erholungs- oder Kurverschickung verordnet 
werden. 1959 wurden von den Krankenkassen 5 300 
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Personen verschickt, annähernd sieben Zehntel 
davon waren Kinder. - Im Laufe des Jahres 1959 
erhielten nahezu 21 000 Frauen in Schleswig-Hol­
stein eine Wochenhilfe (Hebammenhilfe, Arznei, 
Stillgeld usw.) von der Krankenkas:;e. In 15 000 
Fällen v. urden Sterbegelder gezahlt. - Die Gesamt­
ausgaben der 58 landesunmittelbaren Krankenkassen 
beliefen sich 1959 auf 214 Mtll. DM; 202 Mill. DM 
davon machte der Leistungsaufwand au3. 

Auslander ln Schleswlg·Holstein Seite 141 

Ende 1960 waren in Schleswig-Holstein 13 800 Aus­
länder polizeilich gemeldet. Am stärksten sind in 
Schleswig-Holstein nach den Staatenlosen die Dänen 
mit 2 000 Personen und die Polen mit 1 730 Per­
sonen vertreten. 

Akademische Prufungen Seite 141 

Im StudienJahr 1959/60 nahmen 571 deutsche Stu­
dierende der Universität in Kiel an einer Staats­
oder Diplomprüfung und 178 an einer Doktorprüfung 
teil. Der weitaus größte Teil der Kandidaten be­
stand die Prüfung. 

lndustriebesdlaftigte Seile 1H 

Im Durchschnitt der Jahre 1956/59 waren in Schles­
wig-Holstein von 1 000 Einwohnern 71 in der Indu­
strie beschäftigt. Schleswig-Holstein hatte damit 
nur etwa halb so viel Industriebeschaitigte auf 1 000 
Einwohner wie das ganze Bundesgebiet. 

Bauspargeschah 1958 bis 1960 Seile 143 

In den Jahren 1958 bis 1960 wurden von schleswig­
holsteinischen Bausparern über 50 000 neue Spar­
verträge abgeschlossen. Diese Neuabschlüsse um­
faßten Sparverpflichtungen von beinahe 800 Mill. DM. 

Offentliehe Straßenverkehrsmittel Seite 143 

Die Straßenbahnen von Kiel und Flensburg sowie die 
Inselbahn von Sylt hatten Ende 195 9 zusammen eine 
Linienlänge von 75 km. In Kiel verkehrten außer­
dem Obusse auf einer Linienlänge von 20 km. Die 
Zahl der beförderten Personen mit Straßenbahnen 
und Obussen ist seit 1956 ständig gesunken, und 
zwar von 75 M ill. auf 61 Mill. Personen. Das 
Schwergewicht des öffentlichen Straßenverkehrs 
verlagert sich immer starker auf den Omnibus­
verkehr, dessen Beförderungsleistung von 1956 bis 
1959 von 91 Mill. auf 118 Mill. Personen stieg. 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen -.ermerkt, die nicht aus drm Statistischen Landesamt scammen. 

MH "Kreisen" in TabellenGberscbrl!ten sind die kreisfreien Stldte und Landkreise gemeint. 

Dircerenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhlna.ige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundetcn Zahlen zugrunde. 

Bei Grönenklassen bedeutet "a-b": a b1s unter b. Zahlen in ( ) babm eiogcscbränkte Aussagdähigltcit. 
Zeichen a o Zahlen bedeuten: p • rorläufiJe, r • berichtigte, s • auchiltZte Zahl. ß bedeutet DurchschrutL 

Zeich~n s tat 1 Zahlen bedeuten: 
• • Zahlenwert genllu Null 
0 • Zahlenwert grösser als Null, aber teleiner als die Hillfte der Ieieinseen in der bendfcndm Tabdie verwendeten 8nhdt 
. • Zahlenwert aus sachlichen oder technischen Gründen unbekannt oder aus aodeten Gründeo nicht eingesetzt 
... • Zahlenwert noch rucht bekannt 
x • Anaabe nach der Bezeichnung des betreffenden Tabellenfaches sinnlos 
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Kredite und Einlagen in Schleswig-Holstein im Jahre 1960 
- Von Hans Kemmelmeier, Kiel -

Allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 

Ebenso wie in anderen westeuropäischen Län­
dern stand die Wirtschaft der Bundesrepublik 
im Jahre 1960 eindeutig im Zeichen der Hoch­
konjunktur. Der Aufschwung nach der kurzen 
Dämpfungsperiode des Winters 1958/59 und die 
sich daran anschließende erneute Expansion 
beschleunigten sich so stark, daß sich um die 
Jahreswende 1959/60 eine zunehmende Kon­
junkturüberhitzung abzuzeichnen begann. 

Das Wachstum der volkswirtschaftlichen Ge­
samtnachfrage wurde wie bisher überwiegend 
durch die steigende Investitionsneigung der 
privaten Wirtschaft und auch der öffentlichen 
Hand bestimmt; die Aufwendungen für Aus­
rüstungen und Bauten erhöhten sich beträcht­
lich. Nach den Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes war die Zuwachsrate der Anlage­
investitionen (+ 16,5,o) wesentlich größer als 
die Erhöhung des Bruttosozialprodukts (nominell 
+ 11,3,o). Hinter den konjunkturell gestiegenen 
Ausgaben für Ausrüstungsinvestitionen stand 
vor allem das Streben der Wirtschaft, dem 
spürbaren Mangel an Fachkräften und der damit 
verbundenen Einengung der Produktionsmög­
lichkeiten durch noch stärkeren Einsatz von 
arbeitsparenden Maschinen zu begegnen. Außer­
dem trat hinzu, daß neben den gestiegenen In­
landsaufträgen das Ausland in zunehmendem 
Maße die deutschen Produktionskapazitäten in 
Anspruch nahm. Zu der Übernachfrage nach 
Bauleistungen - besonders im Hochbau - trug 
die öffentliche Hand wesentlich bei. 

Auch die Konsumentennachfrage dehnte sich als 
Folge der Zunahme des verfügbaren Einkom­
mens in der letzten Zeit immer rascher aus. 

Trotz aller Bemühungen verlangsamte sich das 
Wachstum an Gütern und Dienstleistungen; die 
Spannung zwischen Angebot und Nachfrage ver­
schärfte sich zusehends, und die Tendenz zu 
Preissteigerungen verstärkte sich . Allerdings 
erhöhte sich das Preisniveau bisher in gerin­
gerem Ausmaß, als vielfach befürchtet worden 
war. Dies war der immer noch erstaunlichen 
Elastizität des Angebots aus heimischer Er­
zeugung und aus Einfuhr zu verdanken, deren 
Preise für Rohstoffe und Ernährungsgüter dank 
des hohen Weltmarktangebots tendenziell zu­
rückgegangen waren. 

Obwohl die Ausweitung der gesamten Nachfrage 
unverkennbar den Charakter einer konjunkturel­
len Übersteigerung annahm, konnte sich die 
Bundesregierung zu keinen entscheidenden kon­
junkturpolitischen Eingriffen entschließen. Die 
ganze Last der Abwehr lag auf den Schultern 

der Deutschen Bundesbank. Wenn auch ihre 
geld- und kreditpolitischen Maßnahmen sowohl 
zeitiger als auch beträchtlich umfassender als 
in den anderen westeuropäischen Ländern ein­
setzten, so war ihnen dennoch kein greifbarer 
Erfolg beschieden, weil die tatkräftige Unter­
stützung durch eine gleichgerichtete Finanz­
und Wirtschaftspolitik des Bundes fehlte. Den 
Notenbankmaßnahmen, die eine Kreditver­
teuerung für die Wirtschaft und einen Liquidi­
tätsentzug bei den Banken zum Ziel hatten, 
wirkten die anhaltend hohen Devisenüberschüsse 
entgegen. Diese Tatsachen und die prekäre 
Zahlungsbilanzsituation in anderen Ländern 
veranlaßten die Bundesbank schließlich, die 
Restriktionspolitik zu lockern. Im März 1961 
erst entschloß sich die Bundesregierung mit 
Zustimmung der Deutschen Bundesbank zu einem 
entscheidenden Schritt zur Sicherung und Ord­
nung der wirtschaftlichen Verhältnisse: die 
Deutsche Mark wurde aufgewertet. 

Die ohne jede Unterstützung von der Notenbank 
verfolgte restriktive Linie im letzten Jahr hat 
zweifellos dazu beigetragen, eine gesunde 
Grundlage für eine weitere Entwicklung auf 
hohem Niveau zu schaffen. 

Entwicklung in Schleswig-Holstein 

Das Wirtschaftswachstum in Schleswig-Hol­
stein, das durch die Kriegs- und Nachkriegs­
folgen außerordentlich schwer belastet war, 
konnte nach einer von Jahr zu Jahr stetig fort­
schreitenden Gesundung die planmällig erstrebte 
Annäherung an den allgemeinen Stand im Bund 
fortsetzen . Die Erfolge fanden ihren meßbaren 
Niederschlag in der Höhe des Sozialprodukts, 
in der erreichten Vollbeschäftigung und in den 
Produktionszahlen und Umsätzen. Nach Be­
rechnungen des Statistischen Landesamts waren 
die Fortschritte auf einigen Teilgebieten größer 
als im Bundesdurchschnitt. Das Erreichte dürf­
te um so höher zu bewerten sein, als sich die 
gesamte Entwicklung weniger hektisch als im 
Bund vollzog. Zwar besitzt auch die schleswig­
holsteinische Wirtschaft neuralgische Punkte, 
wie z . B. die Ausrichtung der als Schlüssel­
industrie geltenden exportintensiven Werften 
(etwa ein Drittel der Schiffbaukapazität West­
deutschlands) auf die der EFTA angehörenden 
skandinavischen Länder. Die gelegentlich ge­
äußerte Befürchtung, daß die industrielle Aus­
fuhr des Landes durch die Blockbildung EWG/ 
EFTA negativ beeinflußt werden könnte, ist 
jedenfalls im Berichtsjahr nicht sichtbar ge­
worden. Die Lieferungen Schleswig-Holsteins 
in den EFTA-Raum haben sich spgar von 52% 
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des Exportvolumens im Jahre 1959 auf rund 55o/o 
im Jahr 1960 erhöht. In welchem Umfang sich 
die Aufwertung der DM auf die Exportkraft der 
Werften auswirken wird, ist noch nicht zu 
übersehen. 

Die Landwirtschaft, die die Wirtschaftsstruktur 
des Landes stärker als in den anderen Bundes­
ländern bestimmt, erlitt sowohl in Schleswig­
Holstein als auch im Bund einige Einbußen, da 
die Steigerung der Verkaufserlöse mit der Zu­
nahme der Betriebskosten nicht Schritt hielt. 
Das war nach dem im Februar 1961 veröffent­
lichten "Grünen Bericht" im wesentlichen eine 
Folge der ungünstigen Witterung während des 
Wirtschaftsjahres 1959/60. Nach Ansicht des 
Ernährungsministeriums wird - unter der Vor­
aussetzung normaler Wetterverhältnisse - im 
neuen Wirtschaftsjahr mit einer beachtlichen 
Erholung gerechnet. 

Die Kredite an Wirtschaftsunternehmen 
und Private 

Die konjunkturelle Entwicklung im Jahr 1960 
kam auch in der Geschäftstätigkeit der Kredit­
institute zum Ausdruck. 

Für die folgende Betrachtung wurden die be­
nötigten Zahlen - wie auch in den Vorjahren -
den monatlichen und vierteljährlichen statisti­
schen Erhebungen der Deutschen Bundesbank 
(monatliche Bilanzstatistik und Aufgliederung 
der Ausleibungen der Kreditinstitute) entnom­
men. Abwe1chungen von den Angaben über die 
Entwicklung im Bund im VorJahr sind auf die 
Einbeziehung des Saarlandes in die Statistik 
zurlickzuführen. 

Die Wirtschaft hatte Ende des Jahres insgesamt 
3,8 Mrd. DM bei schleswig-holsteinischen 
Banken in Anspruch genommen, das sind 538 
Mill. DM mehr(+ 16o/o) als am Schluß des Vor­
jahres, in dem der Zuwachs 4 72 Mill. DM = 17o/o 
betragen hatte. Dieses Ergebnis war daraus zu 
erklären, daß wegen der unausgeglichenen 
Kapitalmarktlage ein Nachlassen im Wachstum 
der längerfristigen Ausleibungen eingetreten 
war. Für die Abschwächung dürfte zum Teil 
eine von Zinserwägungen bestimmte Zurück­
haltung der Darlehnsnehmer von Bedeutung 
gewesen sein. 

Die Expansion der Bankkredite im Bundesgebiet 
um 15,2 Mrd. DM = 15o/o war 1960 im ganzen 
schwächer als im Vorjahr. Trotz der Liquidi­
tätsbeengung durch die Kreditpolitik der Noten­
bank waren die Banken aber doch in der Lage, 
den Wünschen der Kundschaft weiter in beträcht­
lichem Umfang nachzukommen. 

Sowohl 1m Bund als auch in Schleswig-Holstein 
war eine leichte Verlagerung im Kreditgeschäft 
zu erkennen. Die kurzfristigen Wirtschafts­
kredite dehnten sich im Betrage stärker als 

Tab. 1 Die gesamten Wirtscbaftskreclite 

(lrurz· und lin&erfristi&) 

Schluwi&-flolscein 
Bundu&ebiecl 

eiucbl. Berlin (Wuc) 
Stand 

am Ende Zunab""' in % Zunah,.e 
des Jahres io 8"1· dem des in 1"1· drm 

Mill.ml Vorjahr Bund.,s· Mill.OM Vorjahr 
in~ lebieces io 7o 

1957 2 .C28 ~ 12,4 3,1 78 383 • 10,0 
1958 2 791 ~ 15,0 3,2 86 315 + 10,1 
1959 3 264 ~ 16,9 3,2 101 881 .. 18,0 
1960 3801 ~ 16,5 3,2 117 122 + 15,0 

1) einseht. Saarland, jedoch 1957 und 1958 ohne Saarland 

bisher aus, während die Zunahme des länger­
fristigen Engagements hinter den Steigerungen 
früherer Jahre zurückblieb. Der Anteil der von 
heimischen Kreditinstituten gewährten Kredite 
am westdeutschen Gesamtvolumen betrug nach 
wie vor 3,2%. 

Die Tabellen 1 bis 3 enthalten auch die vorn 
Kreditgewerbe des Landes zur Verfügung ge­
stellten Teilzahlungskredite im Gesamtbetrage 
von 106 Mill. DM (Ende 1959: 84 Mill. DM) und 
Kleinkredite über insgesamt 38 Mill. DM (Ende 
1959: 25 Mill. DM). An den Teilzahlungskrediten 
waren Ende 1960 die Spezialinstitute mit 6 9 Mill. 
DM = 65o/o und d1e übrigen Banken mit 37 Mill. 
DM :: 35o/o beteiligt. Der Schwerpunkt der Zu­
nahme lag wieder bei den mittelfristigen Kre­
diten (+ 16 Mill. DM) zur Beschaffung von Ge­
brauchsgütern des gehobenen Bedarfs. Beson­
ders augenfällig war im Berichtszeitraum die 
kräftige Erhöhung von Krediten zum Erwerb 
von Personenkraftwagen. 
Die Teilzahlungskredite aller Bankengruppen 
im Bundesgebiet erhöhten sich von 4 Mrd. DM 
Ende 1959 auf 4,9 Mrd. DM Ende 1960, während 
die Kleinkredite (mittelfristige Tilgungsdar­
lehen) um etwa 300 Mill. DM auf 1,2 Mrd. DM 
zunahmen. Der Anteil der beiden Kreditarten 
am Gesamtvolumen lag im Bund mit 50fo tiber 
demjenigen Schleswig-Holsteins (3,8o/o). 

Die kurzfristigen Kredite 

Die Wirtschaft in Schleswig-Holstein hatte Ende 
1960 mit 1 259 Mill. DM 227 Mill. DM mehr 
kurzfristig in Anspruch genommen als am Ende 
des Vorjahres; die Steigerung betrug 22o/o und 
hat sich somit gegenüber 1959 verdoppelt. 
Die wieder etwas stärker in Erscheinung ge­
tretene Ausdehnung des Kurzkreditgeschaftes 
war vor allem eine Folge der gestiegenen Um­
sätze auf dem Sektor der gewerblichen Wirt­
schaft und beim Handel. Der Einfluß der Land­
wirtschaftskredite auf die Entwicklung des 
Kurzkreditvolumens war nicht so ausgeprägt 
wie in den Vorjahren. 

An dem üblichen Rhythmus in der Kredit­
beanspruchung, der in einer relativ kräftigen 
Zunahme im 1. Halbjahr, einem Abbau im 
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Tab. 2 Die kurztrisogen Kredite an die 'Ciruchaft 

Schleawig·Holstein ßundUJ<'bietl 
eioscbl. Bnlio (West) 

Staod V eräoderuog V er Inderuns 
am io :":. gegenubet in % &eaeoiaber 

Monaueode io in 
"'lii.DM 

Vor-
Vor· Miii.DM 

Vor· 
Vor• 

t~rmia. 
ja.hr•· rermin i•hu· 
ende ende 

1959 De:r.. I 032 + 1,7 + 11,2 35 S2_. • 3,7 + 9,1 
1960 Ma.rz I 101 + 6,7 + 6,7 36 691 + 3,3 + 3,3 

Juni I 195 • 8,6 + 15,9 38 062 • 3,7 • 7,1 
Sept. 1 192 • 0,3 + 15,5 39 273 + 3,2 • 10,6 
Dez. 1 259 + 5,7 + 22,0 41 002 + 4,4 + 15,4 

1) doschl. S&~~rland 

3. Quartal und einem erneuten Anstieg bts zum 
Jahresschluß zum Ausdruck kommt, hat sich 
nichts geändert. 

In den Übersichten sind die Kredite an die 
offentliehe Hand, die Ende des Berichtszeit­
raumes 6 Mill. DM benötigte (Ende 1959: 
7 Mill. DM), ebenso v. ie die Kredite an Kredit­
institute unberücksichtigt geblieben. 

Die Bank-an- Bank-Kredite, in denen 35 Mill. 
DM Refinanzierungskredite für Teilzahlungs­
geschäfte enthalten waren (Ende 1959: 24 Mill. 
DM), im übrigen aber hauptsächlich von den 
Dispositionen der Sparkassen und Kreditge­
nossenschaften bei ihren Spitzeninstituten be­
einflußt wurden, erhöhten sich von 69 Mill. DM 
auf 134 Mill. DM. 

Im Bund nahmen die kurzfristigen Kredite an 
Wirtschaftsunternehmen und Prtvate um 5,5 
Mrd. DM (15Cfo) auf rund 41 Mrd. DM zu; die 
Zuwachsrate lag somit abermals unter der­
jenigen Schleswig-Holsteins. 

Die längerfristigen Ausleihungen 

Im Gegensatz zur Entwicklung im VorJahr 
stiegen die mittelfristigen und langfristigen 
Kredite etwas langsamer. 

Obwohl gelegentlich bei Darlehnsnehmern 
eine abwartende Haltung zu beobachten war, 
konnte jedoch die Investitionsneigung nicht 
wesentlich eingerlammt werden. Besonders die 
1959 von den Instituten gemachten Hypotheken-

Tab. 3 Die längerfristigen Ausleibungen an die ~rtschaft 

Schln.,.ig·Holstei.D Buodessebiet 1 

eioochl. Bulin (l'ut) 

Sta.nd Verinderung V er Inderuns 
11111 i.D 7o gegenüber in ~ gegenüber 

Monat•eode in in 
WiU.DM v .... Vor- Miii.DM Vor-

Vor-

termin i•hrs· termia j&hts· 
<!nde end~ 

1959 Du. 2 232 + 4,7 + 19,7 66 3S7 • S,3 • 20,0 
1960 Mirz 2 29 .. + 2,8 + 2,8 68 209 + 2,8 + 2,8 

Juni 2 362 + 3,0 + S,8 70 736 + 3,7 + 6,6 
Sept. 2 .... 5 + 3,5 + 9,6 73 417 + 3,8 + 10,6 
Dez. 2 542 • 4,0 + 13,9 76 121 + 3,7 • 14,7 

I) dnacbl. Saarland 
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zusagen verhinderten ein Nachlassen der Über­
nachfrage nach Bauleistungen und damit eine 
konjunkturelle Beeinflussung des Volumens der 
längerfristigen Ausleihungen. Am Jahresende 
stellten s1ch diese Kredite nach einer Zunahme 
um 14Cfo auf 2,5 Mrd. DM (Ende 1959: 2,2 Mrd. 
DM). 

Die unterschiedliche Struktur der Kreditgewäh­
rung durch die Bankengruppen blieb sowohl im 
Bund als auch in Schleswig-llolstein in gleicher 
Weise wie bisher bestehen. Hauptträger des 
längerfristigen Kreditgeschäftes waren nach 
wi~ vor die Realkreditinstitute, die Girozentrale 
und die Sparkassen. Von den gesamten Kredlten 
an Wirtschaft und Private der schleswig- hol­
steinischen Hypothekenbanken und des Spar­
kassenkreises einschließlich der Girozentrale 
waren 81Cfo längerfristig belegt ( 1959: 82o/o). Bei 
den anderen Bankengruppen dominierten die 
kurzfristigen Kredite mit 66% (1959: 65Cfo). 

Nicht untersucht wurden die langerfrü;tigen 
Kredite an öffentliche Stellen und an Kredlt­
institute. Die öffentliche Hand hatte Ende 1960 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben 405 Mill. DM m 
Anspruch genommen (1959: 368 Mill. DM); den 
Kreditinstituten standen 283 M ill. DM zur Ver­
fügung (1959: 236 Mill. DM), von denen die 
Sparkassen und die ländlichen Kreditgenossen­
schaften über ihre Zentralinstitute 254 Mill. DM 
erhalten hatten (195 9: 206 Mill. DM). 

Im Bund lag die Steigerung mit 15% nur noch 
unbedeutend über dem Wachstum Schleswig­
Holsteins . 

Die Verteilung der Kredite 
auf die Wirtschaftszweige 

Die Aufgliederung der Auslcihungen der Kredit­
institute nach Wirtschaftszweigen, die emer 
vierteljährlichen Repräsentativstatistik ent­
nommen wurde, konnte durch die Zahlen der 
nicht berichtspflichtigen kleineren Institute, die 
hauptsächlich in ländlichen Bezirken ihren Sitz 
haben, ergänzt werden. Dadurch war es mög­
lich, ein annähernd zutreffendes Bild über die 
gesamten, von schleswig- holsteinischen Kredit­
instituten gewährten Kredite zu gewinnen. Bei 
den Ausleihungen der an der Sondererhebung 
nicht beteiligten Kassen handelte es sich fast 
ausschließlich um Kredite an die Landwirtschaft 
und ihr nahestehende Branchen. 

Die Gruppe Industrie, Gewerbe, Handwerk blieb 
auch 1960 mit einer Steigerung thres Engage­
ments um 129 Mill. DM auf 1 342 Mill. DM an 
der Spitze aller Kreditnehmer; sie konnte aber 
ihren Anteil am Gesamtvolumen, der Ende 1959 
noch fast 36% betragen hatte, nicht behaupten. 
Ebenso mußte die Land-, Forst-, Wasserwirt­
schaft einen Rückgang hinnehmen, obwohl ihr 
im Laufe des BerichtsJahres aus dem "Grünen 



Tab. 4 Die Entwicklung der gesamten Bankkredite an die einzelnen Wirtschaftszweige 

Gesamtausleibungen 

Wiruc:baftuweis Ende 1959 Ende Juni 1960 Ende 1960 

iD ~ Mill.D!d in r. Verlnd. Mill.O!d in% 
Verilld. 

M.ill.OM in% ia% 

Wohauna•bau 476 14,1 H5 14,5 + 12,4 610 15,5 + 1<4,0 
Industrie, Gewrrbr, Handwerk 1 213 35,9 I 254 33,9 + 3,4 1 3<12 3<1,0 + 7,0 
Land·, Foru-, Wasserwirtschaft 99<1 29,4 I 107 29,9 + 11,4 I 122 28,5 + 1,4 
Handt~l 381 11,3 427 11,5 + 12,1 <149 11,4 + 5,1 
Soaatise Wiruchafunvt~ise u.privace Kredite 312 9,3 37<1 10,2 + 19,9 <119 10,6 + 12,0 

Insgesamt 3 376 100 3 697 100 + 9,5 3 942 100 + 6,6 

Plan" und für Siedlungszwecke namhafte Beträge 
zur Verfügung gestellt wurden. Die Kredit­
inanspruchnahme durch den Handel verblieb bei 
einem Antell von etwas mehr als 11%. Beim 
Wohnungsbau, auf den neben anderen Bau­
leistungen die konjunkturelle Übersteigerung 
zu einem erheblichen Teil zurückzufuhren war, 
ergab sich für 1960 eine weit über dem Durch-

schnitt liegende Kreditausweitung um 28o/o. Sein 
Anteil an den gesamten Ausleihungen betrug 
Ende 1960 beinahe 16%. Eine noch stärkere 
Ausdehnung zeigte sich bei den sonstigen und 
privaten Krediten . Hierin waren 106 Mill. DM 
Teilzahlungskredite (Ende 1959: 84 Mill. DM) 
und 38 Mill. DM Kleinkredite (Ende 1959: 25 
Mill. DM) enthalten. 

Tab. ~ Die Entwicklung der kurzfristigen Kredite nach Wirtschaftszweigen 

Kurzkredite 

Winsc:hafu:ureis Ende 1959 Ende Juni 1960 Eade 1960 

Mili.DM iD% Mili.DM in% 
Verind. Mili.DM iD % 

Verind. 
in% in % 

Wohnungsbau 47 4,2 59 4,5 + 25,5 74 5,4 + 25,4 
1ndusrrir, Grwerbe, llandw.,rk 312 28,0 339 26,0 + 8,7 380 27,9 + 12,1 
Land-, Forst•, Waso.,rwirrac:haft 393 35,2 459 35,3 + 16,8 441 32,4 . 4,0 
Hllltde1 289 25,9 H5 25,7 + 15,9 349 25,6 + 4,2 
Sooatigr Winsc:halcazweiae und prio•ate Kredicel 75 6,7 110 8,5 + 46,7 119 8,7 + 8,2 

lnsaeeamt 1 116 100 1 302 100 + 16,7 1 363 100 + 4,7 

1) datia enchaJceae TeilzahJuoasluedjte: Ende 19~9 28 Mill. DM; Eade JuDi 1960 H Mill. DM; Ende 1960 34 MiJI. D~ 

Die kurzfristigen Kredite schoben sich gegen­
über den VorJahren wieder etwas stärker in den 
Vordergrund. Neben der Finanzierung erhöhter 
Umsatze dürfte der größere Betriebsmittel­
bedarf vor allem aus gestiegenen personellen 
und sächlichen Ausgaben sowie aus gewachsenen 
Steueraufwendungen zu erklären sein. Der Ge­
samtbetrag der Kurzkredite stieg um 247 Mill. 
DM = 22% auf 1 363 Mill. DM. Be1m Handel und 
den sonstigen und privaten Krediten lag der 
Schwerpunkt der Zunahme im 1. Halbjahr, wäh­
rend beim Wohnungsbau und bei den Krediten 
an die Gruppe Industrie, Gewerbe, Handwerk 
die Entwicklung umgekehrt verlief. Überragen­
den Anteil an der Expansion der Industrie­
kredite (+ 68 Mill. DM) hatte die Untergruppe 
Stahl-, Eisen-, Maschinen-, Fahrzeug- und 
Schiffbau mit einer Zunahme um 44 Mill. DM. 
D1e Kredite an die Landwirtschaft, die sich in 
dem bisherigen Rhythmus entwickelten (kräftige 
Zunahme bis zur Jahresmitte, teilweiser Abbau 
im 2. Halbjahr aus Ernte- und Gräservieher­
lösen) erhöhten sich um 48 Mill. DM auf 441 
Mill. DM. Die kurzfristige Verschuldung dieses 
Wirtschaftszweiges, die sich in den letzten 
6 Monaten um nur 4o/o verminderte, konnte nicht 
in dem gleichen Umfang wie in den Vorjahren 

zurückgeführt werden (1959: - 10%), weil die 
bäuerlichen Betriebe wegen der erlittenen 
Ernteschäden dazu nicht in der Lage waren . Die 
Summe der Teilzahlungskredite mit kurzer 
Laufzeit, die 1959 sich um 1 Mill. DM ver­
mindert hatte, stieg bis Ende des Jahres um 
6 M1ll. DM auf 34 Mill. DM; davon entfielen 
auf Kredite der Teilzahlungsfinanzierungs­
mstitute 9 Mill. DM und der Geschäftsbanken 
25 Mill. DM. Für den Außenhandel waren 3,4o/o 
des Gesamtvolumens = 46 Mill. DM bereitge­
stellt; 31 M ill. DM wurden für Emfuhrgeschäfte 
beansprucht, während 15 Mill. DM für die 
Durchführung von Exporten benötigt wurden 
(Ende 1959: 12 Mill. DM für Importe, 16 Mill. 
DM für Ausfuhren). 

Das Wachstum der längerfristigen Ausleihungen 
vollzog sich im Vergleich mit den Kurzkrediten 
während des ganzen Berichtszeitraumes ausge­
glichener und lag mit einer Zunahme um 
319 Mill. DM = 14% unter dem Ergebnis des 
VorJahres (+ 383 Mill. DM= 20%). Der Rückgang 
der Steigerungsrate war in der Hauptsache auf 
eine Verminderung der Zunahme von Industrie­
krediten von 141 Mill. DM auf 61 Mill. DM zu­
rückzuführen. 
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Tab. 6 Die Entwicklung der längerfristigen Ausleihungen nach Wirtschaftszweigen 

Lloaerfri•iae AusleihlliiJen 

Wirucha ft szw" ig Ende 1959 End" Juni 1960 End" 1960 

Mill.OM in -t. Mill.OM in~ 
Ver lind. 

Mill.OM in" 
v .. ränd. 

in 7o ia 7t 

ll.ohnungsbau 429 19,0 476 19,9 + 11,0 536 20,8 + 12,6 
Industrie, Gewerbe, Bandwerk 901 39,9 915 38,2 + 1,6 962 37,3 + 5,1 
Land·, Forst·, 1Juo.,rwirtochaft 601 26,6 648 27,1 + 7,8 681 26,4 + 5,1 
Handel 92 4,0 92 3,8 - 100 3,9 + 8,7 
Sonsti&" 1Jirtacbafu:r:w.,ige und priYilt" Kr~it" 237 10,5 26<4 11,0 + 11,4 300 11,6 .. 13,6 

Inssesamt 2260 100 2 395 100 .. 6,0 2 579 100 + 7,7 

Die Ausleibungen für den Wohnungsbau wuchsen Tab. 7 

um 107 Mill. DM auf 536 Mill. DM (1959: 
Die Gesamteinlagen 

•on lfinschaftsuntemehmen und Pri•ateo 

+ 94 Mill. DM). Der ungebrochene Boom auf 
dem Baumarkt setzte sich fort, weil die hohen 
Hypothekenzusagen des Kreditgewerbes aus dem 
Jahre 1959 erfüllt werden mußten. Von unter­
geordneter Bedeutung für die Entwicklung des 
längerfristigen Gesamtvolumens waren die 
Veränderungen der Ausleibungen an die übrigen 
Kreditnehmergruppen. Die m den sonstigen und 
privaten Krediten enthaltenen Teilzahlungs­
kredite erhöhten sich im Laufe des Jahres um 
16 Mill. DM auf 72 Mill. DM (davon: Kredite bei 
Teilzahlungsfinanzierungsinstltuten + 15 Mill. 
DM auf 60 Mill. DM; Kredite bei sonstigen Ge­
schäftsbanken + 1 Mill. DM auf 12 Mill. DM). 
Die ebenfalls hier erfaßten Kleinkredite be­
trugen Ende 1960 38 Mill. DM (+ 13 Mill. DM). 
Die Ausdehnung des Teilzahlungskredites war 
überwiegend eine Folge von zunehmenden Kraft­
fahrzeugkäufen auf Kreditbasis; für die Ver­
wendung der Kleinkredite fehlen jegliche An­
gaben. Beide Kreditarten sind mittelfristig. 

Die Einlagen und die Finanzierung der Kredite 

Dem Eigenkapital der Institute (ohne Hart­
summenzuschlag der Kreditgenossenschaften), 
das im Vorjahr um 23 Mill. DM aufgestockt 
werden konnte, wurden weitere 30 Mill. DM 
- zum großen Teil aus Erträgen - zugeführt. 
Das Polster der eigenen haftenden Mittel nahm 
dadurch auf 205 Mill. DM zu, ein Ergebnis, das 
als recht zufriedenstellend bezeichnet werden 
kann. 

lnfolge der gestiegenen Geschäftstätigkeit und 
dem damit verbundenen vergrößerten Betriebs­
mittelbedarf der privaten Wirtschaft verlang­
samte sich das Wachstum der Einlagen. Die 
Unternehmen waren genötigt, in stärkerem 
Umfang als bisher neben der Ausdehnung ihrer 
Kreditansprüche ihre Bankguthaben umzu­
schlagen. 

Die gesamten Guthaben von Wirtschaftsunter­
nehmen und Privaten (Slcht-, Termin- und 
Spareinlagen) erhöhten sich um 256 Mill. DM 
(12o/o) auf 2,4 Mrd. DM und erzielten die gleiche 
Zuwachsrate wie im Bundesgebiet. 

Scbleowic-Holsteio 

Stand 
am End" Zunahme . .. 

lQ ~· 
des Jabtea in in 7o des 

Mili.DM 8"8· d"m Bundes-
Vorjahr &"bi.,res 

1957 1 625 • 27,8 2,9 
19S8 1 827 + 12,.C 2,8 
1959 2 125 + 16,3 2,7 
1960 2 381 + 12,0 2,7 

Bundeasebiet I 
eioscbl. a .. rlin (Yiut) 

ZunabßW! 
in in 7o 

Mill.DM 8"8· dem 
Vorjahr 

56 032 • 20,5 
66060 + 17,9 
78 561 + 18,9 
88 178 + 12,2 

1) einachl. Saarland, jedoch 1957 und 1958 ohne Sauland 

Bei den Sicht- und Termineinlagen als Ganzem 
setzte sich die Abschwächung des Wachstums, 
durch die die Entwicklung in den Sommermo­
naten sowohl im Bund als auch in Schleswig­
Holstein gekennzeichnet war, im letzten Quar­
tal nicht weiter fort. Bis Ende des Jahres be­
trug der Gesamtzugang 59 Mill. DM = 6o/o. 

Die täglich fälligen Gelder stiegen in den ersten 
5 Monaten ziemlich gleichmäßig auf 700 Mill. 
DM, sanken dann um die Jahresmitte um rund 
14 Mill. DM, um dann unter beträchtlichen 
Schwankungen einen Stand von 721 Mill. DM 
(+54 Mill. DM) zu erreichen. Die Terminein­
lagen stellten sich am Ende des Jahres nach 
einer Steigerung um nur 5 Mill. DM auf 260 
Mill. DM. 

Die Sparneigung hielt sich im abgelaufenen Jahr 
auf hohem Niveau. Zwar verringerte sich der 
Überschuß der Gutschriften iiber die Lastschrif­
ten; es sollte jedoch nicht übersehen werden, 

Tab. 8 Die Sicht· und T~nnioeinlagen 
'IOD Wirtschaft und PriYat"o 

Schle swir Hol sr ein 
Dunduaebirtl 

rioscbl. Berlin (Wut) 

Stand v .. rlnd..rung Veränderung 
am in ~ aeaen6ber in % aeaenüber 

Monaraende iD in 
Mill.mt Vor- Vor- Mill.DM Vor• Vor-

te:rmin 
jahru-

tetmia 
jatue ... 

"ode "nde 

1959 De:t. 922 - 2,7 + 10,2 36 598 • S,5 + 12,~ 
1960 Mlln 952 + 3,3 + 3,3 35 867 • 2,0 - 2,0 

Juni 959 + 0,7 + 4,0 36 485 + 1,7 - 0,3 
Sept. 95-4 - 0,5 + 3,5 36 535 + 0,1 - 0,2 
Du. 981 + 2,8 + 6,4 38 916 + 6,5 + 6,3 

1) einacbl. Sauland 
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daß sich die Bevölkerung zunehmend anderen Tab. 10 Die kurzfristigen Verbindlichkeiten 
det Kreditinstitute Sparmöglichkeiten, wie Bau- und Versiche­

rungssparen und Wertpapiererwerb zuwandte, 
so daß kaum von einem !\achlassen des Spar­
willens gesprochen werden kann. Nach Angaben 
der Deutschen Bundesbank setzte sich die leich­
te Senkung der Sparquote der privaten Haushal­
te, die im ersten Halbjahr 1960 zu beobachten 
war, nicht mehr fort; die Quote betrug für 1960 
8,6o,to. 

Die von den schleswig-holsteinischen Kreditin­
stituten ausgewie"senen privaten Spareinlagen 
beliefen sich mit einer Jahreserhöhung um 198 
Mill. DM = 16% auf 1,4 Mrd. DM (1959: + 212 
:Mill. DM= 21%). Wenn in die Betrachtung auch 
noch die Spareinlagenbildung der öffentlichen 
Hand einbezogen wird, erhöht sich der Spar­
emlagenüberschuß auf 236 Mill. DM = 18% und 
liegt damit absolut nur unwesentlich unter dem 
Saldo von 1959. 

Tab. 9 Die privaten Spareinlagen 

SchleswiJI·tlo1oreiD Bwodeasebiet 1 

ei11schl. Berlin (Wut) 

Stand Ve<i.oderuns V erllnderllDJ 
am in % 3e1e:nüber in 7o &e&eouber 

Monaueode in in 
Mili.OM 

Vor-
Vor- Mill.DM 

Vor· 
Vor 

t~rmin. 
jabtu· 

te:rmin 
jabtes· 

ende ende 

1959 Du. I 202 .. 5,8 .. 21,4 41 963 + 6,1 + 21,7 
ICJ60 März I 251 + 4,1 .. <4,1 43 921 .. <4,7 + 4,7 

Juni I 282 + 2,5 + 6,7 45 101 + 2,7 + 7,5 
Ser•· 1330 + 3,7 + 10,6 46 514 + 3,1 • 10,8 
Dez. 1 iOO + 5,3 .. 16,5 49 262 .. 5,9 + 17,4 

I) rinschl. Sauland 

Im Berichtsjahr spielten die steuer- und prä­
mienbegünstigten Einlagen (im Gesamtbestand 
der Spareinlagen enthalten) im ganzen eine ge­
ringere Rolle als in den Jahren zuvor. Während 
durch Auslaufen von Kapitalansammlungsver­
trägen die steuerbegünstigten Guthaben von 131 
Mill. DM auf 103 Mill. DM zurückgingen, stie­
gen die Einlagen auf prämienbegünstigten Kon­
ten um 22 Mill. DM auf 40 Mill. DM. Für beide 
Kategorien zusammen ergab sich somit ein 
Rückgang um 6 Mill. DM. 

Die Spareinlagen bei den berichtenden Instituten 
im Bund stiegen um 7,3 Mrd. DM auf 49,3 Mrd. 
DM und lagen mit ihrer Zuwachsrate um noch 
nicht einen Punkt über dem Ergebnis in Schles­
wig- Holstein. 

Der Geldmarkt und die BankenliquidHat standen 
1960 im Zeichen einer zeitweilig recht beträcht­
lichen Anspannung, die neben den saisonalen 
Einflüssen aus den seit Ende vorigen Jahres 
kräftig heraufgesetzten Mindestreserveanfor­
derungen herrührte. 

Als Folge hiervon dehnten sich die kurzfristigen 
Verbindlichkeiten der heimischen Kreditinstitu­
te, die 1959 um 46 Mill. DM abgebaut werden 

davon 
Refinaozierun& 

Ei&roe 
bri drr 

aoo- Deutscbeo Bundesbank 
Ins· 

Altzeptr 
stise 

Staod Aufge· und 
lndoua• 

am ge· nom- ei&ene Allteil 
J ahtes· 

samt Zie-
meot~-

an deo m~ne 
verbind-

endr Gelder hun&en lkh- ßetta& Ve<-
im krite11 

bind lieh· 
Umlauf k~itt-0 

Mill. DM "'. 

1957 143 82 11 50 41 28,7 
1958 151 88 4 59 29 19,2 
1959 10, 65 4 36 18 17,1 
19GO 135 87 1 47 18 13,3 

konnten, wieder um 30 Mill. DM auf 135 Mill. 
DM aus. Daran waren die aufgenommenen Gel­
der mit einer Zunahme um 22 Mill. DM und die 
Indossamentsverbindlichkeiten mit einer sol­
chen um 11 Mill. DM beteiligt, während der 
Umlauf eigener Akzepte und eigener Ziehungen 
auf 1 Mill. DM zurückging. Das Verhältnis der 
von den Banken aufgenommenen kurzfristigen 
Mittel (135 Mill. DM) zum gesamten Kurzkre­
ditvolumen über 1,4 Mrd. DM (davon: Wirt­
schaft und Private 1 259 Mill. DM; öffentliche 
Hand 6 Mill. DM; Bank-an-Bank-Kredite 134 
Mill. DM) verschlechterte sich geringfügig von 
9,5o,to auf 9,6%. 

Das Obligo gegenüber der Deutschen Bundes­
bank blieb gegenüber 1959 im Betrag gleich; 
der Vom-Hundert-Satz zu den kurzfristig auf­
genommenen Mitteln ermäßigte sich allerdings 
auf 13,3o,lo. Daß der Notenbankkredit, der im 
allgemeinen zum Jahresschluß in starkerem 
Umfang von den Instituten in Anspruch genom­
men zu werden pflegte, sich nicht ausweitete, 
mag um die Jahreswende aus der Erwartung 
einer Diskontsenkung, die dann auch am 19. 
Januar 1961 erfolgte, zu erklären sein. 

Der Liquiditätsvorsorge galt das besondere 
Augenmerk der Kreditinstitute. Wenn auch die 
flüssigen Mittel um 158 Mill. DM auf 1 090 Mill. 
DM nicht so stark wie 1959 anstiegen (+ 171 
Mill. DM), so standen doch genügend Gelder 
zur Verfügung, den Dispositionswünschen der 
Kunden ohne Schwierigkeiten nachzukommen. 

Besonders bemerkenswert war die Erhöhung 
der Barreserve und der Wechselbest:inde, sie 
war in beiden Fällen doppelt so hoch wie 195 9. 

Die Barreserve (Kasse, Bundesbank- und Post­
scheckguthaben) betrug am Ende des Berichts­
jahres 322 Mill. DM (+ 71 Mill. DM); hierin 
waren 288 Mill. DM Guthaben bei der Deutschen 
Bundesbank enthalten (+ 70 Mill. DM). Die Stei­
gerung ergab sich ausschließlich aus dem Er­
fordernis der erhöhten Mindestreservehaltung. 
Noch größer war der Zugang bei den Wechsel­
beständen (+ 81 Mill. DM); die Banken verfüg­
ten somit über ein Portefeuille von 375 Mill. 
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Tab. 11 Oie Liquiditätsreserven 

Stand 
am 

J abtu· 
.,nd" 

1957 
1958 
1959 
1960 

der Krediunstitute (ohne Gro8banken) 

ln•· 
&"samt 

627 
761 
932 

I 090 

235 
215 
251 
322 

duoa 

Mill. OM 

229 
2H 
29.( 
375 

1.(.( 

256 
356 
361 

19 
37 
31 
32 

außer• 
d., ... 
No­
suo­
aut· 

bab..n 

305 
296 
322 
372 

I) Kuaenb.,stand, BundubiU\k· und Poauc:h.,c:kauchab..n 2) inlin· 
cli•c:he und aullncliac:he Enüuionen "in•c:hl. Kusenobllaation"n 
3) Schat~..c:bul inllndiac:ber und auaJIU\dlach"r öffentlicher Stellen 

DM. Die regelmäßig in den letzten Wochen vor 
dem Bilanzstichtag auftretende Bestandsauswei­
tung dürfte auch diesmal auf die Gepflogenheit 
der Kreditinstitute, in ihren Abschlüssen mög­
lichst hohe flüssige Mittel auszuweisen, zurück­
zuführen sein Sehr stark ging der Erwerb von 
Wertpapieren zurück. Hatten die Institute im 
Vorjahr noch 100 Mill. DM übernommen, so 
stellte sich 1960 der Zugang nur noch auf 5 Mill. 
DM (Bestand Ende 1960: 361 Mill. DM). Die ins 
Gewicht fallende Liquiditätsbelastung durch die 
Mindestreserven und die Kapitalmarktentwick­
lung ließen es angezeigt erscheinen, auf eine 
Wertpapieranlage größeren Stils zu verzichten. 
Ebenso blieb die Zunahme von Schatzwechseln 
und unverzinslichen Schatzanweisungen völlig 
bedeutungslos . Außer diesen liquiden Mitteln 
besaßen die Institute noch Guthaben bei anderen 
Banken (Nostroguthaben) im Betrag von 372 
Mill. DM. 

Neben dem gestiegenen Eigenkapital und einem 
Teil der Einlagenzuflüsse standen zur Finan­
zierung der längerfristigen Ausleihungen den 
kreditgebenden Banken noch 2,4 Mrd. DM auf­
genommene Fremdmittel zur Verfügung, das 
sind 262 Mill. DM = 12o/o mehr als Ende 1959. 
Die Schrumpfung des langfristigen Kredits und 
die Minderung des Zuflusses langfristiger Gel­
der hatte seinen Grund in der Kapitalmarktlage. 
Die Unterbringung von Schuldverschreibungen 
der schleswig-holsteinischen Emissionsinstitu­
te erbrachte nur eine bescheidene Erhöhung des 
Umlaufs um 78 Mill . DM= 14o/o auf 635 Mill. DM. 
Der starke Rückgang des Absatzes an festver­
zinslichen Wertpapieren hing mit dem veränder-

Tab. 12 Langfristige Mirtel 

(m.it dwc:hlaufenden Ktedicen) 

davon 

Schuld· 
Darl.,hen Darlehen 

Ins· der Dar· Dar-
Stand •er- Ktedit· Iehen Iehen 

von 
ge· sc:hrei· Wirt· &m ansealt anderer IHfent· J ahtes· 

samt bungen sc:haft 
für Kteclit· lieh"' 

ende im Wieder- iaat.iua.tc Scell"n 
und 

Umlaufl 
aufbau 

Pri•aren 

Mill . DM 

1957 I 595 301 1<46 628 398 122 
1958 1823 390 158 687 439 1-49 
1?59 2 152 557 168 781 487 159 
1960 2-414 635 187 SB 556 183 

1) ohne eigene Sc:huld•er~cbteibungen im Bestand 

ten Verhalten der Kredltinstitute als der maß-
geblichen Gruppe der Kapitalanleger zusammen. 

Die Aufnahme langfristiger Darlehen bei zen­
tralen Kreditinstituten wurde in etwa dem 
gleichen Umfang wie im Vorjahr um 160 Mill. 
DM ausgedehnt. Davon stammten von der 
Kreditanstalt für Wiederaufbau 19 Mill. DM, 
von anderen zentralen Instituten 72 Mill. DM 
und von öffentlichen Stellen 6 9 Mill. DM. 
Gegenüber dem Vorjahr war eine Gewichts­
verschiebung zu den öffentlichen Mitteln zu 
erkennen, die wahrscheinlich auf die Durch­
führung des "Grünen Plans" und die Forderung 
der ländlichen Siedlung zurüc kzuführen sein 
dürfte. Von privaten Versicherungsgesell­
schaften waren 24 Mill. DM zugeflossen. 

Zur Durchführung der gesamten mittel- und 
langfristigen Ausleibungen (einschl. Au:sleihun­
gen an die öffentliche Hand und an Kreditinstitu­
te) im Betrage von 3 230 Mill. DM hatten die 
Banken somit insgesamt 2 414 Mill. DM lang­
fristige Mittel aufgenommen. Die Entwicklung 
der letzten Jahre, daß der Anteil der aus dem 
eigenen Geschaft stammenden Geldkapitalien 
der schleswig-holsteinischen Kreditinstitute am 
Volumen der längerfristigen Ausleibungen 
wächst, hat sich auch 1960 fortgesetzt. Das 
Verhältnis der aufgenommenen langfristigen 
Fremdmittel zu den eigenen Mitteln und den 
Einlagen verbesserte sich weiter auf 75 : 25 
(1959: 76 : 24). 

Vergleich" au.c:h: "Ktedite und E Wagen du sc:hleswig·holsteinisc:hen 
Wirtschaft im J abte 1959" in Stat. Monauh. S.·H. 1960, S. 157 (Juli) 
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Die Kapitalgesellsch{)ften in Schleswig-Holstein 

Entwicklung 1960 

Am Jahresende registrierten die schleswig­
holsteinischen Amtsgerichte in ihren Handels­
registern 1 056 Kapitalgesellschaften, deren 
~ominalkapital sich auf knapp 500 Mill. DM be­
lief. Gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des 
VorJahres hat sich das Nominalkapital um 91 
Mlll. DM oder 23'7o erhöht. Die Zahl der Kapi­
talgesellschaften nahm nur geringfügig, und 
zwar um 16 zu . Außerdem bestand noch eine 
Aktiengesellschaft, d1e ihr Grundkapital (3 Mill. 
Reichsmark) noch immer nicht auf Deutsche 
Mark umgestellt hatte. 

Knapp d1e Hälfte des gesamten Nominalkapitals 
wurde von 66 Aktiengesellschaften gehalten. Im 
Laufe des Jahres 1960 wuchs das Grundkapital 
aller regis trierten Aktiengesellschaften um 50 
Mill. DM oder 3l'o auf 214 Mill. DM. Der Zu­
wachs beruht zur Hauptsache auf durchgeführ­
ten Kapitalerhöhungen, die in 18 Fällen mit zu­
sammen 48 Mill. DM ermittelt wurden. Kapi­
talherabsetzungen kamen demgegenüber selten 
vor, und zwar in 3 Fällen mit insgesamt 1,3 
Mill. DM. Das durchschnittliche Grundkapital 
erhöhte sich von Ende 195 9 bis Ende 196 0 um 
600 000 DM auf 3,2 Mill. DM. 

Die Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
w1esen amJahresende 1960 insgesamt 278 Mill. 
DM Stammkapital nach, das waren 41 Mill. DM 
oder 17'o mehr als am Ende des Vorjahres. Die 
Zahl der Gesellschaften mit beschränkter Haf­
tung hat sich per Saldo nur um 13 erhöht. In 
diesem Saldo kommen aber die zum Teil leb­
haften Bewegungen innerhalb des Jahres nicht 
zum Ausdruck. Veränderungen bei den Gesell­
schaften mit beschränkter Haftung beruhten in 
109 Fällen mit 51 Mill. DM auf Zugängen, dar­
unter waren- wie bei den Aktiengesellschaften -
die durchgeführten Kapitalerhöhungen (72 Fälle 

DIE KAPITALGESELLSCHAFTEN IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
ENDE 1960 

tJ1on• U ~laliuiOUt'J"9 
und ,curHtt~Jnt 

Ver•rH•ftndt ~bc 
lohne E• .. n·und l'lololl· 
vtrarbtatung l 

Han<Ml , Oeld•und 
V&nolthtrUf19\"-CHn 

Grundkapital 
der AG 

Stammkapital 
der umbH 

211t MILL DM 278 

20 

10 

mit zusammen 42 Mill. DM) von entsche1dendem 
Gewicht. Auf der anderen Seite waren die Ab­
gänge zahlenmäßig nicht viel weniger häufig; Es 
wurden insgesamt 96 Abgänge mit 10 Mill. DM 
Kapitalsumme festgestellt. Der größte Teil der 
Abgänge ist durch Umwandlungen verursacht 
worden, 62 Gesellschaften m. b. 11. mit 6,1 
Mill. DM Stammkapital schieden dadurch aus. 
35 von ihnen gaben die Rechtsform der G. m. b. H. 
auf, indem sie ihr Vermögen (3,2 Mill. DM 
Stammkapital) auf eine neugegründete Perso­
nengesellschaft übertrugen (sogenannte errich­
tende Umwandlung). In 4 Fällen wurden Kapi­
talherabsetzungen mit zusammen 1 Mill. DM 
vorgenommen. Das durchschnittliche Stamm­
kapital stieg von 243 000 DM (Ende 1959) auf 
281 000 DM. 

Vergleichbare Aktiengesellschaften 
1955 und 1960 

Über die echten Kapitalveränderungen von Ak­
tiengesellschaften in Schleswig-Holstein im 
Laufe eines größeren Zeitraums konnten durch 
eine besondere Untersuchung der Aktiengesell­
schaften, die von 1955 bis 1960 unverändert 
bestanden, Aussagen gewonnen werden. Dabei 
wurden 57 vergleichbare Aktiengesellschaften 
von insgesamt 66 Aktiengesellschaften am 3 L 
12. 1960 festgestellt. Diese vergleichbaren Ge­
sellschaften hatten ein Grundkapital (am 31. 12. 
1960) von 203 Mill. DM. Gegenilber dem 31. 12. 
1955 haben diese Aktiengesellschaften ihr 
Grundkapital um 73 Mill. DM (56o/o) erhöht! 

Tab. 1 Vergleichbate Alctiengesell$chaften 
tn SC'hluwig-Holstcio nach Wirtschaftsabteilungen 

1955 und 1960 

Grundkapital 

am am 
31.12. 1955 31.12.1960 

• ittschafrsabreilung An- Ver-
zahl 

I 000 1 000 
ind. 

DM ." DM "- ges. 
1955 
in % 

Inssesamt 57 130 174 100 203 196 100 + 56 
davon 
Fischerei, Lt.nd-,Forst• 
u,Ja~tdwittschaft 1 <120 0 H6 0 - 20 

Steine und f.rden, 
Energiewirrschah 2 21 008 16 58 008 29 • 176 

Eisen- u.f,1.,rallerzeugung 
und -•erarbe ilung 6 36 000 28 <18 200 2.1 + 34 

Verarb.Gewerbc! (ohoe 
Ei•en- u.loletallnrarb.) 19 28 678 22 36 557 18 + 27 

Bau-, Ausbau- und 
ßauhilfagewerbc! 1 2500 2 2 500 I -

Handel, Geld- und 
V ~raicheruosswesen 12 19 940 15 36 050 18 + 81 

Oiensll" i.nungen 4 4 136 3 3 229 2 - 22 
V erkehtswirrochaft 11 17 189 13 18 013 9 + 5 
Dienstleistungen im 
öffendit:hen lnr.,ress" I 304 0 30<1 0 -

- 131-



Die Kapitalentwicklung dieser "konstanten'' Ge­
sellschaften war recht unterschiedlich, sobald 
man die Gesellschaften in ihrer Zugehörigkeit 
zu bestimmten Wirtschaftsabteilungen betrach­
tet. Die kräftigste Kapitalvermehrung (+ 176o/o) 
ergab sich bei Gesellschaften der Wirtschafts­
abteilung Steine, Erden, Energiewirtschaft. l~r­
heblich (+ 81o/o) nahm auch das Grundkapital im 
Handel, Geld- und Versicherungswesen zu. 
Demgegenüber verminderte sich das Grundkapi­
tal der Aktiengesellschaften, die Dienstleistun­
gen auf den Markt brachten, um gut ein Fünftel. 
In etwa dem gleichen Ausmaß verminderte sich 
auch das Grundkapital einer Aktiengesellschaft 
im Bereich der Agrarwirtschaft. 

Die Aufgliederung nach einem anderen Merkmal, 
und zwar nach der Kapit .. lgrößenklasse, zeigt 
die erwartete Kapitalmassierung bei wenigen 
Gesellschaften mit mehr als einer Million DM 
Grundkapital. Am 31. 12. 1955 entfielen auf die 
Großunternehmen 87% des Grundkapitals aller 
Aktiengesellschaften, die bei den Amtsgerichten 
Schleswig-Holsteins registriert waren, 5 Jahre 
später belief sich der Anteil der Großunterneh­
men bereits auf 92%. 

Aus Tabelle 2 ergibt sich auch ein Anhalt für das 
im Laufe der letzten Jahre vor sich gegangene 
Hineinwachsen in höhere Kapitalgrößenklassen. 
Läßt man die beiden untersten Kapitalgrößen­
klassen bei dieser Betrachtung unberücksich­
tigt, dann haben alle Gesellschaften , die zwi­
schen 100 000 und 1 Mill. DM Grundkapital 

Tab. 2 Vergleichbare Alniengesellschafren 
in ~hleswig-llolstein nach Kapital~ößenklasscn 

1955 und 1960 

Grundkapital 

Anzahl 
am 

am 31.12.1960 31.12. 1955 
Kapitalgrößeoklass" 

DM v ..... 
I 000 1 000 

iond. 
1955 1960 

DM 
,. 

DM % geg. 
1955 
jn 7o 

bis 50 000 I - 50 0 . -
50 000 - 100 000 I 2 100 0 200 0 +100 

100 000 - 200 000 3 3 483 0 384 0 - 21 
200 000 - 500 000 15 14 5 752 4 5 ~ 3 - 7 

500 000- I Mill. 13 12 10 015 8 9 ~39 5 - 5 
I Mill. - 3 Mill. 12 14 18 658 14 26 790 13 + 44 
3 Mill. - 10 Mill. 9 8 4-4 616 34 60 416 30 • 35 
über 10 M.ill. 3 4 50 500 39 100 500 49 + 99 

losgesamt 57 57 130 174 100 203 196 100 • 56 

nachwiesen, in der absoluten Höhe de s Grund­
kapitals Einbußen erlitten; alle Gesellschaften, 
die 1 Mill. DM und mehr Kapital nachwiesen, 
hatten dagegen bemerkenswerte Zuwachsraten, 
die zwischen 35 und nahezu lOOo/o liegen, auf­
zuweisen. Das durchschnittliche Nominalkapi­
tal aller 57 vergleichbaren Aktiengesellschaften 
erhöhte sich von 2,3 Mill. DM am 31. 12. 1955, 
auf 3,6 Mill. DM bis zum Jahresende 1960. 

Oipl.-Volksw. Siegfrierl Schwarz 

Vergl.,iche auch: •Die Kapitalges<'ll ac-hah"n in Schlrawig-lfolst"in im 
Jahre 1959• in Stat. Monatsh. S.-U. 1960, S. 118 (M.U) und "Die Kapi· 
tal&es..Jisc:hahen im Jahr 1960" in Yutsc-hah und c;tatistik 1961, S. 170 
('1ilrz) 

Die Viehbestände 1960 
Im Verlauf des Jahres 1960 entwickelten sich 
die Bestände der einzelnen Nutzvieharten in der 
bereits in den Vorjahren eingeschlagenen Grund­
richtung . Der Rinderbestand wurde weiter ver­
größert. Auf!erdem gab es an allen vier Vieh­
~ählungsterminen (im März, Juni, September 
und Dezember) mehr Schweine als zum entspre­
chenden Zeitpunkt des Vorjahres. Dagegen wur­
de die Schafhaltung im Sommer und Winter wei­
ter etwas eingesc hränkt. Auch der Pferdebe­
stand wurde bis Dezember 1960 nochmals um 
20% vermindert. Damit haben sich die Anteile 
der einzelnen Vieharten am Gesamtbestand sehr 
verschoben. 

Tab. 1 Der Viehbestand 1951 und 1960 

Pf~rde I RillCI~ J Sc:haJe Sc:b,.~ioc 

Jahr 
1 000 Großvichciohdt~n 

1951 181 

J 
725 l 13 168 

1960 59 813 10 212 

Der Bestandsabbau be i den Pferden wurde - nur 
bei Betrachtung des Dez emberbestandes - erst 
seit 1956 durch die vermehrte Rinderhaltung 
weitgehend kompensiert, so daU der Bestands­
abbau bei den Rauhfutter verwertenden Groß­
vieheinheiten (RGV), be i Rindern, Pferden und 
Schafen, damals zum Stillstand kam. Anfang 
Dezember 1960 gab es in Schleswig-Holstein 
rund 883 000 RGV und damit 3% mehr als im 
Dezember 1956. Die Hauptfutterfläche wurde 
gegenüber 1956 eingeschränkt. Auf 1 RGV ent­
fielen 1956 77 ar Hauptfutterfläc he, 1960 dage­
gen 73 ar. Dabei ist zu berucksic htigen, daß die 
Haltungsdauer der Tiere bei ve rmehrter Jung­
rindermast kürzer geworden ist. In den ver­
schiedenen Naturräumen des Landes bestanden 
1960 bemerkenswerte Unterschiede: 

Marsch 
Hohe- G""st 
Vorgeest 
Hügelland 

80 ., Hauptfuuerfliiche je RGV 
77 .. • " 
79 w 
65 • 
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Die Rinderhaltung 

Im Jahre 1960 wurden wieder mehr Rinder ge­
halten als 1959. Bei der allgemein üblichen 
We 1dehaltung ist der Bestand im Sommer natur­
gemäß gröl3er als im Winter. Anfang Juni gab 
es rund 1,319 Mill. und Anfang Dezember rund 
1,219 Mlll. Rinder. 

Nach der Weideperiode werden viele Mastrin­
der verkauft, so daß sich die Verteilung des 
Rinderbestandes auf die verschiedenen Alters­
gruppen jahreszeitlich ändert. 

Tab. 2 Der Rinderbestand 1960 

Aatdl am Gesamuinderbeuand 

GaiiUDJ Jun.i Dezember 

in ~ 

Kälber 12 13 

JUlisvieh 
dnon 
3 Moaate - I Jahr alt 

mannlieh 9 10 
weibHeb 12 14 

I - 2 Jahre alt 
mannlieh 7 6 
weiblich 15 14 

2 Jahre alte und ältere Rinder 
davoa 
Zuchtbullen 0,21 0,18 
männliche Schlacht· und 
Masttiere 3 I 

Fiuen 7 5 
Milc:hkühe 34 38 
Schlacht· und Mastkuhe 1 0 

Im Sommer treten die Masttierjahrgänge stärker 
hervor als im Winter. Die Milchkühe ::;tellen 
jedoch auch i m Sommer den HauptanteiL 

AnfangJuni 1960 wurden451 000 und im Dezem­
ber sogar 460 000 Milchkühe gehalten. Im Ver­
lauf des Jahres 1960 wurde die Tbc-Ausmer­
zung unter den Rindern weitgehend abgeschlos­
sen und Anfang Dezember gab es gut 18 600 
M1lchkühe mehr als zur gleichen Zeit 1959. Mit 
dem Dezemberergebnis 1960 wurde der Stand 
vorn Dezember 1953, also vor Beginn der ge­
förderten Tbc-Tilgung, fast wieder erreicht. 

Die Milchviehhaltung hatte mit 46!1/o im Dezem­
ber 1950 einen wesentlich größeren Anteil an 
der Rinderhaltung als heute. Neben der Milch­
gewinnung, die sich von 1,56 Mill. t 1950 auf 
1,75 Mlll. t 1960 erhöhte, gewann aber die Rind­
fleischerzeugung :;tandig stärkere Beachtung, 
so daß immer mehr Mastrinder aufgestellt wur­
den. Dabe1 wird heute die intensive Jungrinder­
mast v1elfach bevorzugt. Im Dezember 1950 
hatte das männliche Jungvieh von 3 Monaten bis 
2 Jahren nur einen Anteil am Rinderbestand von 
8%, im Dezember 1960 dagegen von 15!1/o. 

Dem männlichen Zuchtvieh kommt bei der weit 
verbreiteten künstlichen Besamung zahlenmäßig 
nur eine geringe Bedeutung zu, so daß es sich 
beim männlichen Jungvieh fast ausschließlich 

um Masttiere handelt. Auch das weibliche Jung­
vieh dient vielfach nicht der Bestandserhaltung 
oder -vermehrung und später der Milcherzeu­
gung, sondern lediglich der Fleischerzeugung. 
Die Schlachtungen von weiblichen Rindern über 
3 Monate bis zum 1. Kalb aus der hiesigen 
Landwirtschaft erreichten in Schleswig-Hol­
stein 1960 fast das Doppelte von 1950. Damals 
lag das Durchschnittsschlachtgewicht der ge­
werblich geschlachteten Tiere bei 193 kg und 
1960 bei 206 kg. 

Im Vergleich zu anderen Bundesländern hat die 
Weidemast von 2- und mehrjährigen Ochsen in 
Schleswig-Holstein recht große Bedeutung. Im 
Juni 1960 gab es über 45 000 Schlacht- und 
Mastochsen, die im Herbst zum größten Teil 
auf den Markt gekommen sein dürften. Das ist 
fast ein Viertel mehr als im Vorjahr. In der 
Ochsenhaltung des Landes herrscht ein ausge­
prägter Saisonrhythmus vor, so daß im Dezem­
ber nur 13 000 Tiere in den Ställen standen. Das 
sind 13% mehr als im Dezember des Vorjahres. 

Der Kälberbestand blieb im Juni 1960 5% unter 
dem entsprechenden Vorjahresergebnis. Dage­
gen gab es im Dezember mit 162 000 Kälbern 
einen im letzten Jahrzehnt zu diesem Zelt­
punkt nicht erreichten Stand. Im Dezember 
1950 wurden nicht einmal halb soviel Kalber 
gehalten. Damals wurden aber im Jahr auch 
rund zweieinhalbmal soviel Kälber geschlachtet 
wie 1960, obwohl der Milchviehbestand nicht 
ganz so groß war wie heute. Der Anteil der 
Kälber, die in die nächst höhere Altersgruppe 
hineinwachsen, ist heute viel größer als vor 10 
Jahren. Außerdem haben sich die Kalbetermine 
seitdem in vielen Betrieben mehr und mehr 
vorn Frühjahr in den Herbst verlagert. 

Die Schweinehaltung 

Die nach kurzer Unterbrechung bereits nach 
Mitte 1959 wieder einsetzenden Auftriebsten­
denzen in der Schweinehaltung blieben auch 1960 
bestehen. Mit 1,424 Mill. Schweinen wurde im 
September ein neuer Nachkriegshöchststand er­
reicht. Das Dezemberergebnis lag mit 1,414 

Tab. 3 Der Schweinebestand 1959 und 1960 

Dezember 

GartUIIJ 1959 1960 
Verind. . .. 

IQ · • 

io 1 000 

Ferkel -405 <442 + 9 
Jungachweine 628 668 + 6 
Schlac-ht- und Mastschweine 

1/ 2 Jahr und älter 156 146 . 7 

Zuchtuuen 135 15<4 .u 
davon 
trächtig 86 91 + 13 
nl<"ht trachtiJ 49 56 + 1<4 

Eber 4 5 + 6 

Schweinr iasgesamt 1 328 1 <414 + 6 
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Mill. Schweinen nur wenig darunter und über­
traf das entsprechende Vorjahresergebnis um 
6o/o. An dieser Bestandsvergrößerung waren al­
le Gruppen bis auf die schweren Schlacht- und 
Mastschweine beteiligt. 

Dementsprechend war das Schlachtviehaufkom­
men an Schweinen 1960 fast 10% höher als 1m 
Vorjahr. Das Durchschnittsschlachtgewicht .ist 
auf 87 kg gesunken. Der Anteil der schweren 
Schlacht- und Mastschweine, der Anfang De­
zember immer relativ hoch ist, betrug 19GO nur 
noch 1 Oo/o. Das Zahlenverhältnis Schlachtschwei­
ne (mindestens 6 Monate alt) : Jungschweine 
(bis 6 Monate alt) hatte sich an allen vier Zäh­
lungsterminen zugunsten der Jungschweine ver­
schoben: 

1959 

1960 

Mitz 

-4,7 

5,1 

}WlJSchw~io~ j~ Scblac:htac:bw~in 

Juni 

6.0 

7,2 

Sepc~mb~r D~z~mbrr 

5,1 

6,2 

4,0 

-4,6 

Die Haltung der Schlachtschweine ist offenbar 
weiter verkürzt worden. 

Bezogen auf die landwirtschaftliche Nutzfläche 
hat sich der Schweinebesatz nunmehr auf 119 
Schweine je 100 ha LN erhöht. Auch die Schwei­
nehalter in der Marsch haben ihre Bestände 
vergrößert. Dennoch wird hier bei weHem nicht 
die Besatzdichte des Hügellandes erreicht: 

Scb-io~ j" 100 ha LN 
Vrrind.,..una 

1951 1960 
ia,.. 

M.vac:h 68 89 + 31 
Hohe Gent 102 119 + 17 
Vora~~•c 88 120 + 36 
Hiiarlland 99 130 + 31 
Schlnwla-Holnein 94 119 + 27 

Neben der für die künftige Fleischversorgung 
wichtigen Gruppe wie Jungschweine und Ferkel, 
waren die Zuchtsauenbestände bei allen Zählun­
gen 1960 größer als zum entsprechenden Zeit­
punkt des Vorjahres. Der Vorsprung stieg bis 
zum Jahresende an. Mit 154 000 Sauen Anfang 
Dezember 1960 wurden rund 18 000 Sauen mehr 
gehalten als zur gleichen Zeit 195 9. Gut 6 3o/o 
dieser Sauen waren tragend. Ihr Anteil war da­
mit größer als Ende 1958 und ebenso groß wie 
1959. Der tragende Jungsauenbestand erreichte 
z. T. ebenso beachtliche Größenordnungen wie 
zu Beginn dieses Jahrzehnts, also zur Zeit des 
stürmischen Bestandsaufbaues um 1950, so daß 
in absehbarer Zeit noch mit einem hohen Schwei­
neangebot gerechnet werden muß. 

Die Schafhaltung 

Die Schafhaltung wurde 1960 noch etwas stärker 
eingeschränkt als im Vorjahr, so daß im Juni 
175 000 und im Dezember 105 000 Schafe im 
Land gehalten wurden. Hiervon waren alle Grup­
pen bis auf einjährige und ältere Hammel und 
nicht zur Nachzucht bestimmte Schafe im Oe-

zember betroffen. Mit 66 000 Tieren erreichten 
die weiblichen Zuchtschafe (1 Jahr und älter) 
das Dezemberergebnis 1959 etwa zu 93o/o. Das 
wird sich auf die Nachzucht auswirken. Im Ge­
gensatz zum Juni des Vorjahres war die Schaf­
haltung zur gleichen Zeit 1960 auch in der 
Marsch etwas kleiner. Sie umfaßte hier im Juni 
1959 127 000 T1ere und 1960 120 000 Tiere. 
Im Dezember war der Rückgang relativ noch 
größer. In der Marsch wurden Anfang Dezember 
1960 8% weniger weibliche Zuchtschafe gehal­
ten als vor einem Jahr. 

Die Pferdehaltung 

Anfang Dezember 1960 gab es in Schleswig­
Holstein 46 000 Pferde . Das ist wieder ein 
Fünftel weniger als im entsprechenden Vorjah­
resmonat. Nach dem Kriege begann die Land­
wirtschaft etwa 1950 die Pferdehaltung stärker 
einzuschränken. Die jährlichen Abnahmeraten 
lagen ab 1955 nicht mehr so hoch wie zu Be­
ginn des Jahrzehnts; dagegen haben sie sich in 
den letzten beiden Jahren wieder kräftig er­
höht: 

J lhtlicb" Abnahme 

in I 000 in,.. 

1950 13 7 
1951 20 12 
1952 14 9 
1953 12 9 

19H 15 12 
1955 9 8 
1956 11 II 
1957 7 8 

1958 8 10 
1959 1-4 20 
1960 II 20 

Bei den Nachwuchsjahrgängen wurde der Vor­
jahresbestand Anfang Dezember 1960 z. T. noch 
wesentlich stärker unterschritten als bei den 
übrigen Jahrgängen, so daß mit einem weiteren 
Bestandsabbau gerechnet werden muß. 

Von den jeweils in den Vorjahren geborenen 
Fohlen waren nach 3 bis 4 Jahren, wenn man 
beginnt, die Pferde anzuspannen, nur noch rund 
45% vorhanden: 

1955 
1956 
1957 

Fohil!n 
unter 1 Jahr alt 

1958 
1959 
1960 

J llft&Pfetde 
3 - 4 Jahre alt 

2 637 
2 359 
1 956 

Unter der Voraussetzung, daß die Arbeitspfer­
de ein Durchschnittsalter von 15 Jahren errei­
chen und sich etwa gleichmäßig auf die einzel­
nen Jahrgänge verteilen, müßten im Dezember 
1960 bei den gegebenen Umständen etwa 3 400 
Pferde mit 3 bis 4 Jahren, über 7 000 Fohlen 
und mehr Pferde in den übrigen Nachwuchs­
jahrgängen vorhanden gewesen sein, um die ge­
genwärtige Bestandsgröße an Arbeitspferden 
zu erhalten. Tatsächlich wurden Anfang De­
zember 1960 nur rund 1 800 Fohlen gehalten. 
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OURCHSCHN ITILICHER VIEHBESTAND JE VIEHHALTER 

Bundesvergleich 

Schleswig-Holstein hatte 1960 einen Anteil an 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche des Bun­
desgebietes von 8,3c:'o. In der Viehhaltung lagen 
diese Anteile mit Ausnahme der Pferde höher 
(Dezember 1960): 

~~~ 9~ 
darunt~t Kübel 9,0 

Schweine 9,0 
dlllllncer Zacbuaueo 10,3 

Schafe 10,1 
Pferde 6,5 

Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern ka­
men in Schleswig- Holstein auf den einzelnen 
Halter weitaus die meisten Rinder (24; Bund: 
10). Kälber (10,9%) und männliches Jungvieh 
(12,9c:'o) hatten einen höheren Bundesanteil als 
das Milchvieh in Schleswig-Holstein. Die Jung­
rindermast ist hier also relativ stark verbrei­
tet. Demgegenüber gab es in Schleswig- Holstein 
seit Jahrzehnten praktisch keine Zugkühe, wäh­
rend 1960 in Bayern noch 281 000, in Baden­
Württemberg 165 000 und auch in anderen Bun­
desländern Kühe zur Arbeit eingesetzt wurden. 

Ein wichtiger Zweig der schleswig-holsteini­
schen Rinderhaltung ist die Ochsenmast auf der 
Weide. Anfang Juni 1960 wurde gut ein Viertel 
aller 2- und mehrjährigen Ochsen des Bundes 
in Schleswig-Holstein gehalten. Nur Nieder­
sachsen hatte mit 34% einen höheren Anteil. 

I) ohoe ZugkUhe 

Tab. 4 Mastochsen und -bulleo (2 Jahre alt und älter) 1960 

Mutochaea W>d -bulleo 

Lud )Wll De.,embet 

io 1 000 

Schleswig-HolsreiD -45,1 13,3 
Niedeuachaell 60,0 0,7 
Nordtbei..-Yestfalea 17,6 18,4 
Hessen 4,2 7,4 

Rheinlaod-Pfs.b 6,5 8,6 
Bade..-Yilrttemberg 13,2 13,2 
ßayaa 27,7 24,6 
Saatland 0,2 0,4 

Andere Bundesländer kennen den ausgeprägten 
Saisonrhythmus, der in der schleswig-holstei­
nischen Ochsenhaltung vorherrscht, nicht, da 
der Endmastabschnitt hier vielfach bei Stall­
haltung und anderer Futtergrundlage in die Win­
termonate fällt. 

Der Schweinebestand setzt sich in Schleswig­
Holstein ebenfalls etwas anders zusammen als 
im Bundesgebiet. Die hiesigen Schlacht- und 
Mastschweine (ein halbes Jahr und älter) stell­
ten im Dezember nur 5,2c:'o des Bundesbestan­
des. Die Mast schwerer Schweine ist also im 
übrigen Bundesgebiet weiter verbreitet als bei 
uns. Doch ist auch dort der Anteil dieser Schwei­
ne am Gesamtbestand kleiner als 1955: 

De.,emberzlhluoa 

Sch1eswig-Holstein 

ßaod~saebiet ohne BerHo 

1955 

16 

24 

1960 

10 

18 
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DIE ENTWICKLUNG VON STEUERAUfKOMMEN UND AUSGABEN 
IM GESAMTEN BUNDESGEBIET 

"""'"'"' '""' ohne Saarland und Berlin (West) 

Einwohner 

BUND I 
Zuwachsräfe 

Eigenausgaben 

Verwaltungs- u 
Zweckausgabe~ 

Steueraufkommen 

19 1958 

du Bund daa Steueraufkomm dearepub~~~r tLinder und der Gem:~;nd dle Jat-Auapben 
fllr du Saarl u aehland. Nicht elnbezo en und Gv. der Bun­
fonda und dle and und Berlin (Wut) d::n alnd die Anpben 
Bundupoat undK~brpahneracbaften dea Offentll~stenauaglelcha-. en Recbta, wie 

Daa Steueraufkom ten ao zugeordnet wi m e n wurde den Gebietoll 
r.ur Verfll • • ea zur Fln&n 1 rperachaf-
teU du BC:::e:ebt, 1n den Bundeaate~e~~ der Auapben 
Alle drei Geld an den Steuern vom Eink . B. Iet der An­
Steueraufkomm alulen einea Jabrea ·zua ommen enthalten. 
j en Im re 

1 
&mmen er1ebe d 

aeu Einwohner; 1958: 9•8~ •; Bundeageblet (1955: 7;0 ;~ 
der•::!.""· die von der Em:a Einwohner). Dle Elgen-

bletakllr~:~';;'!.enen Zuwel&UDie:mu::~·~l dburch Abael:tUDI 
Belaatun ~.en berelnijrt alnd e en anderer Ge-

mauen !.:~ !~;:~• dar&eatellten' G:~~~~~:kgie tatelchliehe 
durch Darlehn vo Kre Mittel, wie Steuern und ~~~halt. Sie 
Summ d m edltmarltt o uu.en, oder 
undGv~ e:r El&enauapben von B;;.d finansler t werden. Die 
897 DM &lbt dle Geaamtauapbe de • Lindern, Gemeinden 
Verwaljteu~lnwohner, 1958: 1 233rD~~:~~enBand(1855: 
swanaallu!lg.!• - und Zweckauegab e n wohner). Die 
Auhrendungen ' 

1
1m alli&meinen Jlbrllcb i::thalten dle 

• w e perallnllcbe Aua b w erkebrenden p en, FOraor releiatun-

1958 

I LÄNDER I 

1955 1958 

I 
I 

Jen, Sach- d raben. un Dlenatlelatun,en und andere alebliche Aue-

Von llberra end Aufko I er Bedeutung iat d mmen an Bundeut er Bunduhauehal 
ren betrlchtllcb hilb euern war in belden V t . Du 
pben Im Jahr er ala dle Verwelt erglelchaJ&h-
Bel d~n Lind e 185li auch bllher ::t· und Zweckaue­
knapp Ober d ern la& daa Steueraufkomm e Elgenauagaben. 

en Verwaltung•- und Z. en nur Im Jahr 
1855 

Die zweck&ebunden weckauapben. 
tllr kommunal en Zuwelaunren (z B 
jeweUigen Ge:l::.~len und Straßen) alnd ·,.~;eA Lan~=•leiatu111 
le Fln&nuueglelch rperachatt nachgewleaen ;:•-• bel der 

~:~ =~rl&: ver::~.~~~:fce: ~r ;lebt •dar~~:~~ 
Gemeinden ::d ~en alcb die allremelnen•-:':ufkommen der 
durch erbebliebe vE Die Ellenauaraben dea ~n::"'amlttel der 
beweiCUDI und d rhllhunpn der Auapbe d ea haben u. a. 
men dea "Grb erSubventlonen,lnabeaond n der Vermll&ena-

en Plane•" • atark ere erer f.m Rah· 
Die Z u wach zu&enommen, 

~Je Aua&aben d:er;,:..~:a ';:' ~955 au! 1958 zeigen daß 
ommen erbebU b erhlltnla zu • 1n • zwar auch dl V c geatle1en alnd b e em Steuer au!-

lluflg..: ~~·- und Zweclta~a;.:~n a_u~llllg haben alcb 
der Llnder erbllbt . ao dle :r:wanaa-

1955 

I GEMEINDEN u. GY. 

1955 1958 

GRAPHIK IJES MONATS ·JUNI 1.961 

IN SCHLESWIU-HOLSTEIN 
ON .;e Einwohner 

LAND 

1958 
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Dieser Sachverhalt - in Schleswig-Holstein re­
lativ schnellerer Umschlag - erklärt auch z. T. 
den hier relativ hohen Bestand an Zuchtsauen 
(10,3c:'o des Bundesbestandes gegenüber 9,0% bei 
Schweinen insgesamt). 

Im gesamten Bundesgebiet wurden im Dezem­
ber 1960 rund 1,035 Mill. Schafe gehalten. Das 
sind 5% weniger als im Dezember 1959. Schles­
wig- Holstein hatte im Vergleich zu den anderen 
Tierarten bei Schafen einen recht hohen Anteil 
am Bundesbestand. Er ist höher als im Durch­
schnitt der Jahre 1951- 1955 (8,7%). Im Juni 
wurden 12,5o/o und im Dezember 12,2% aller 
weiblichen Zuchtschafe (1 Jahr und älter) in 
Schleswig- Holstein gehalten. 

Im Gegensatz zur Schafhaltung war der Anteil 
des schleswig-holsteinischen Pferdebestandes 
vor einigen Jahren größer als heute, weil die 
Pferdehaltung in Schleswig- Holstein seit 1950 
wesentlich stärker eingeschränkt wurde als in 
den übrigen Bundeslandern. 1950 wurden ähn­
lich wie 1938 über lO':'o aller Pferde des Bun­
desgebietes in Schleswig-Holstein gehalten. 
Dem Land kam besonders fruher als Pferde­
zuchtgebiet naturgemäß große Bedeutung zu. 

Rund 14% aller Hengste mit Deckerlaubnis A 
(A 1) und B (B 1) standen z. B. Anfang Mai 1938 
hier. 

Von Anfang Dezember 1950 b1s 1960 war der 
h1esige Pferdebestand auf etwa ein Viertel zu­
sammengeschrumpft, dagegen in Hessen, Rhein­
land-Pfalz und Baden- Württemberg noch nicht 
auf die Hälfte. Im gesamten Bundesgebiet ge­
hörten im Durchschnitt der Jahre 1953- 1958 
noch fast 50o/o aller Pferde zu den leistungs­
fähigsten Jahrgängen von 3 bis 9 Jahren. In 
Schleswig-Holstein und in anderen Ländern er­
reichte diese Gruppe 1960 nur noch etwa ein 
Drittel, in Baden-Wilrttemberg nicht einmal 
30c:'o. Hier gab es mit 26% auch den höchsten An­
teil 14 Jahre alter und älterer Pferde (Schles­
wig-Holstein 20c:'o). Die durchschnittliche Be­
standsgröße blieb in allen Bundesländern mit 
Ausnahme von Harnburg und Bremen 1960 unter 
zwei Pferden je Halter. 

Dipl.-Larulw. Ceorg Bartling 

Vergleiche auch: •Oie Viebbestlnd~ 1959" in Stat, Mollauh. S.•lt. 
1960, S. 1.H (Julli) 1111d •Der Viehbestand am 2. Oeumber 1960~ in 
ll'iruchaft uod Statistik 1961, S. 37 (Januar) 

Die Leistungen der sozialen Krankenversicherung in Schleswig-Holstein 
Allgemeines 

Die Träger der sozialen Krankenversicherung 
unterscheidet man nach ihrem Zuständigkeits­
bereich in landesunmittelbare und bundesun­
mittelbare Krankenkassen. Die landesunmittel­
baren Krankenkas:;en haben nur in einem Bun­
desland Mitglieder und unterstehen dem zu­
ständigen Landesversicherungsamt 1 , während 
die bundesunmittelbaren Krankenkassen in meh­
reren Bundesländern Mitglieder haben und vom 
Bundesversicherungsamt beaufsichtigt werden. 

Im Jahre 1959 gab es in Schleswig-Holstein 58 
landesunmittelbare Krankenkassen mit insge­
samt durchschnittlich 751 000 Mitgliedern. An­
nähernd 250 000 Einwohner Schleswig-Holsteins 
waren bei bundesunmittelbaren Krankenkassen 
versichert, reichlich drei Viertel davon bei 
Ersatzkassen für Angestellte. 

In diesem Aufsatz werden nur die Leistungen 
der landesunmittelbaren Krankenkasben behan­
delt. Auf die Struktur ihrer Mitglieder braucht 
hier nur kurz eingegangen zu werden, da sie im 
vorigen Jahr ausführlich dargestellt wurde 2 • 

1) in Schleawig•llol stein Aufsichtsamt für Sozialnrsicberunf1: oicht 7.U 

verwrchoeln ..Ut Landunrsicherungsanstalt (LVA) fUt die Arbeiter• 
reotenversicb~ung! 
2) nrglriche: "Die Mitgüedrr in der so:dal~n Krankeoversicherung" in 
Star. Mooarah. S.·ll. 1960, S. 91 (April) 

Drei Fünftel der 751 000 Mitglieder in den lan­
desunmittelbaren Krankenkassen unseres Lan­
des waren männlich; andererseits waren knapp 
drei Fünftel pflichtversicherte Arbeitnehmer, 
ein Viertel pfl1chtversicherte Rentner und 15% 
freiwillig Versicherte. 

Auf die verschiedenen Kassenarten verteilten 
sich die Kassen und Versicherten folgender­
maßen: 

23 Ortskrankeokauen 
12 Landkrankenkauen 
16 Betriebalaankeokusen 
7 lnnungslaankenkauen 

hattu 623 000 Miralieder 
• 70 000 • 

27 000 
32 000 

Der bei weitem größte Tell der Mitglieder in der 
sozialen Krankenversicherung gehört einer 
Ortskrankenkasse an. In Schleswig-Halbtein 
""aren 1959 reichlich vier Fünftel aller Mitglie­
der der landesunmittelbaren Krankenkassen in 
einer der 23 Ortskrankenkassen des Landes 
versichert. Auf die Landkrankenkassen entfielen 
9% und auf die Betriebs- und Innungskranken­
kassen nur je 4c:'o der GesamtmitgliederzahL 

Die Anzahl der Krankenkassen ist in den drei 
Jahren von 1957 bis 1959 gleich geblieben. Der 
Mitgliederbestand hat geringfügig abgenommen. 
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Leistungsfälle und -tage 

Die umfangreichste und wichtigste Aufgabe der 
sozialen Krankenkassen ist die sogenannte 
Krankenhilfe; dazu gehört VOl' allem das Zahlen 
des Krankengeldes an arbeitsunfähige Mitglie­
der sowie das Übernehmen der Kosten für ärLt­
llche Behandlung, Krankenhausaufenthalt und 
Arzneimittel für erkrankte Mitglieder und Fa­
milienangehörige. In den letzten Jahren sind 
die Krankengeldzahlungen zum größten Ausga­
benposten der landesunmittelbaren Kranken­
kassen angewachsen. Im Jahre 1956 hatten die 
Ausgaben für die ärztliche Behandlung noch an 
erster Stelle gelegen. Jedenfalls sind Häufigkeit 
und Dauer der Erkrankungen der Versicherten 
und Mitversicherten entscheidende Faktoren für 
die Erfolgsrechnung der Krankerlkassen. 

Im Laufe des Jahres 1959 wurden den 58 Kran­
kenkassen Schleswig- Holsteins annähernd 
336 000 ArbeitsunfähigkeitsfeHle gemeldet. Ein 
Arbeitsunfähigkeitsfall dauerte im Mittel 23 
Tage. Die Zeitsumme, die die im Arbeitspro­
zeß stehenden Mitglieder arbeitsunfähig er­
krankt waren, belief sich auf insgesamt 7, 7 
Millionen Tage. Für drei Viertel der Arbeits­
unfähigkeitstage mußten die Krankenkassen 
Krankengeld zahlen. Die Ausgaben hierfür be­
liefen sich auf 55 Millionen DM. Im Schnitt 
wurde je Krankengeldtag ein Krankengeld von 
10 DM gezahlt. 

Von den 336 000 Arbeitsunfähigkeitsfällen wa­
ren 51 000 mit einer Einweisung in ein Kranken­
haus verbunden. Der Krankenhausaufenthalt 
dauerte durchschnittlich 21 Tage. Die Zeit­
summe, die kranke Mitglieder arbeitsunfähig im 
Krankenhaus weilten, betrug eine Million Tage. 

Um die Bedeutung der Krankenhilfe der sozialen 
Krankenkassen voll zu würdigen, muß erwähnt 
werden, daß zu den Arbeitsunfci.higkeitsfällen 
der im Beschäftigungsverhältnis stehenden Mit­
glieder noch die Krankheitsfälle der mitversi­
cherten Familienangehörigen 3 und der pflicht­
versicherten Rentner hinzukommen. Über die 
Zahl der Erkrankungen dieser Personen gibt es 
leider keine statistischen Unterlagen. Hier wer­
den lediglich die Fälle gezählt, die zu einer 
Einweisung in eine Krankenanstalt führten. 

Annähernd 37 000 Familienangehörige wurden 
1959 auf Kosten der landesunmittelbaren Kran­
kenkassen Schleswig-Holsteins in Krankenhäu­
sern untergebracht; reichlich die Halfte davon 
waren Kinder. Die durchschnittliche Verweil­
dauer betrug 20 Tage. Die Krankenkassen hat­
ten somit für 721 000 Verpflegungstage aufzu­
kommen. 

3) Verwieherte, die mindeeteDI drei Monate für den Fall der Krankheit 
in einer 1andeauneiuelbareo Krankenkasse •eraicherr waren, ha~n für 
lhte Eheauren und die unterhaltaberrchtiaren Kinder im aleicheo Um­
fans wie Vrraicherte <S 20S RtichsnraicherWiaaordnuna) Aospruch aul 
ltztliche Behandluna 

Im gleichen Jahr waren in knapp 26 000 Fällen 
pflichtversicherte Rentner und deren Familien­
angehörige in Anstalten untergebracht worden. 
Die durchschnittliche Aufenthalt~;dauer dieser 
Personen belief sich auf 26 Tage. Den Kranken­
kassen wurden insgesamt 674 000 Anstaltstage 
berechnet. 

Die AcbeitsunfäJü~lceiuta3e bei den 
landesllllJIÜttelbaren Krankenkassen in SchlcswitHolo•tt'in 

1958 1959 

I 000 Taae 

Yaneraae 218 223 
Kraoken11eldtaae 5722 5 608 
Ktaolrenhauataae 1 159 I 0-48 
Ulwiae lubeitaunflhiakeiutaae 672 828 

lubeitsWiflhipeirst•6" iassesamt 7 772 7 707 

Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Zahl der 
Arbeitsunfähigkeitsfälle und -tage leicht ver­
mindert. Während sich die Krankengeld- und 
Krankenhaustage verringerten, nahmen die 
Wartetage - das sind die Tage, die am Anfang 
der Arbeitsunfähigkeit liegen und für die weder 
Krankengeld noch Krankenhauspflege gewahrt 
wird - und die übrigen Arbeitsunfähigkeitstage 
zahlenmäßig zu. 

In 78 000 Fällen haben die landesunmittelbaren 
Krankenkassen Schleswig- Holsteins im Jahre 
1959 ganz oder teilweise die Kosten für Zahner­
satz getragen. In 5611/o der Fälle war die Leistung 
für Mitglieder, in 23o/o der Fälle für deren Fa­
milienangehörige, in 17% der Falle für pflicht­
versicherte Rentenbezieher und -bewerber und 
4% für deren Familienangehörige. Für Zahner­
satz gaben die Krankenkassen im Laufe des 
Jahres insgesamt 5,5 Millionen DM aus. 

Außer der Hilfe im Krankheitsfall gewähren die 
landesunmittelbaren Krankenkassen Geneseo­
denfürsorge und vorbeugende Gesundheitsfur­
sorge. Nach schweren Krankheiten können die 
Patienten bis zu einem Jahr lang auf Kosten der 
Krankenkassen in Genesungsheimen unterge­
bracht werden. 1959 gewährten die Krankenkas­
sen insgesamt 1 100 Fälle in der Genesenden­
fürsorge. Der durchschnittliche Genesungsauf­
enthalt dauerte 28 Tage. Die Zahl der Leistungs­
tage in der Genesendenfürsorge betrug insge­
samt reichlich 30 000. Um emer Erkrankung 
vorzubeugen kann Versicherten mit einer labi­
len Gesundheit eine Erholungs- oder Kurver­
schickung verordnet werden. Bei der Erholungs­
verschickung soll allein der Milieu- und Klima­
wechsel die Besserung bringen, während bei der 
Kurverschickung außerdem Kurmittel (z. B. 
Bäder) eingesetzt werden. Im Laufe des Jahres 
1959 wurden auf Kosten der landesunmittelba­
ren Krankenkassen unseres Landes insgesamt 
5 300 Personen verschickt, annähernd sieben 
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Zehntel davon wa.-en Kinder. Der Erholungs­
oder Kuraufenthalt dauerte im Schnitt 35 Tage. 

Den weiblichen Versicherten und anspruchsbe­
rechtigten Familienangehörigen wird im Falle 
einer Niederkunft die sogenannte Wochenhilfe 
gewährt. Zur Wochenhilfe gehören Hebammen­
hilfe, Arznei und kleinere Heilmittel, falls er­
forderlich ärztliche Behandlung, Wochengeld 
und Stillgeld. 1959 erhielten nahezu 21 000 Frau­
en in Schleswig-Holstein Wochenhilfe von einer 
landesunmittelbaren Krankenkasse; nicht ganz 
drei Fünftel davon waren mitversicherte Ehe­
frauen oder Töchter, 100 waren pflichtversi­
cherte Rentenbezieherinnen oder -bewerberin­
nen und die restlichen zwei Fünftel waren weib­
liche Mitglieder. Im Laufe des Jahres 1958 
hatte es etwa gleich viel Wochenhilfefalle gege­
ben wie 1959. 

Stirbt ein Versicherter oder ein anspruchsbe­
rechtigtes Familienmitglied, so zahlt die Kran­
kenkasse ein Sterbegeld. Vom Sterbegeld wer­
den zunächst die Kosten der Bestattung bestrit­
ten und an den entrichtet, der die Be:stattung 
besorgt hat. Bleibt ein Überschuß, so sind nach­
einander der Ehegatte, die Kinder, der Vater, 
die Mutter, die Geschwister bezugsberechtigt, 
wenn sie mit dem Verstorbenen zur Zeit seines 
Todes in hauslicherGemeinschart gelebt haben. 
1959 zahlten die landesunmittelbaren Kranken­
kassen unseres Landes in annähernd 15 000 
Fällen Sterbegelder aus; fast zwei Drittel aller 
Verstorbenen, für die ein Sterbegeld beansprucht 
wurde, waren Rentner und Familienangehörige 
von Rentnern. Ein Sterbegeld betrug im Mittel 
380 DM. Gegenüber dem Vorjahr hat die Zahl 
der Sterbegeldfälle um 4'o abgenommen. 

Leistungsaufwand 

Die Gesamtausgaben der 58 landesunmittelbaren 
Krankenkassen unseres Landes beliefen sich im 
Jahre 1959 auf 214 Millionen DM; 202 Millionen 
DM davon machte der sogenannte Leistungsauf­
wand aus, die restlichen 12 Millionen 11M ent­
fielen auf die Verwaltungskosten (5,5,o), den 
Vermögensaufwand und auf sonstige Aufwendun­
gen. Gegenüber 1958 hat sich der Leistungsauf­
wand um fast 7'o und gegenüber 1957 um reich­
lich ein Viertel erhöht. 

Die nebenstehende Abbildung zeigt einerseits 
die Struktur des Leistungsaufwandes und ande­
rerseits, wie sich der Aufwand in den letzten 
Jahren verändert hat. Der gröl3te Aufwandspo­
sten sind, wie bereits erwähnt, die Barleistun­
gen im Rahmen der Krankenhilfe, also für Kran­
ken- und Krankenhausgelder. 1959 machten sie 
27% des gesamten Leistungsaufwandes aus, 1957 
hingegen nur 25%. An zweiter Stelle liegen die 

D2U6 
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Art I locht lchondluft9 
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H11l u K•llsmllld 

Zahnardh<he 
~handlung 

WCKhtnhilre 

Stor~geld 
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Ausgaben für die ärztliche Behandlung, sie be­
trugen 1959 reichlich 22'o des gesamten Lei­
stungsaufwandes. Dieser Anteil hat sich gegen­
über 195 7 nicht nennenswert verändert. Der 
drittgrößte Ausgabenposten der landesunmittel­
baren Krankenkassen war die Krankenbehand­
lung in Krankenanstalten; er belief sich 1959 auf 
19'o des gesamten Leistungsaufwands. Gegen­
über 1957 hat sich sein Anteil um zwe1 Punkte 
vermindert. An vierter Stelle rangieren die 
Ausgaben für Arzneien, Heil- und Hilfsmittel; 
für sie wurden 1959 insgesamt 28 Millionen DM 
von den Krankenkassen aufgewendet, das sind 
14'o des Leistungsaufwandes. Mit großem Ab­
stand folgen dann die Ausgaben für die Behand­
lung durch Zahnärzte und für Wochenh1lfe. Die 
entsprechenden Anteile am gesamten Leistungs­
aufwand betrugen 1959 knapp 5'o und reichlich 
4'7o. Von 1957 bis 1959 haben sich die Ausgaben 
der Krankenkassen für die zahnärztliche Be­
handlung um gut ein Drittel - also überdurch­
schnittlich - erhöht. Damit rückten die Ausga­
ben für die zahnärztliche Behandlung an die 
fünfte Stelle vor, an der vorher der Aufwand für 
Wochenhilfe rangiert hatte. 

Der Leistungsaufwand je Mitglied ist bei den 
vier Kassenarten verschieden hoch. Im Jahre 
1959 betrug er bei den 

B<!tri<!bsluanlc.,n~u•en 

Ortslcraolc<!alrauen 
lnouns•krankenlcaa•en 
Landkrankenkauen 

~63 DM 
271 D~f 
2~6 DM 
208 DM 

Der geringere durchschnittliche Leistungsauf­
wand der Innungs- und Landkrankenkassen hängt 
u. a. damit zusammen, daß sich die auf dem 
Lande lebenden Arbeiter im Handwerk und vor 
allem die Landarbeiter relativ weniger krank 
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melden als die in der Stadt lebenden Industrie­
arbeiter. Der Krankenstand • ist jedenfalls bei 
den Innungskrankenkassen und besonders bei den 
Landkrankenkassen merklich niedriger als bei 

4) Unter Krankensu.nd •ersteht mllA die Anuhl der arbeitsunfähig ge­
Dleldeten Kranken je 100 Mitalieder 

den Orts- und Betriebskrankenkassen. So ka­
men 1959 im Schnitt auf 100 Mitglieder bei den 

Betriebslcra.U.enkassen uber vi"r arb.,iuunfihia Krank" 
Ortslcrankenkassen fast vier " • 
lnnungslcrankenkassen etwa drei 
Lat~dkrankenlcassen nw zwei .. 

Dr. Enno Heert'n 

Kurzberichte 

Die Ausländer 1n Sd1leswig-Holstein 
am 31. 12. 1960 

In Schleswig-Uolstein waren am Jahresende 
1960 13 800 Ausländer polizeilich gemeldet. 
Am stärksten sind in Schleswig-Holstein nach 
den Staatenlosen die Dänen mit 2 000 Personen 
und die Polen mit 1 730 Personen vertreten. 
Aus den ehemaligen baltischen Staaten Estland, 
Lettland und Litauen kommen 1 220 Ausländer. 

Die Zahl der Ausländer ist seit der letzten 
Zählung am31. 12. 1959 um rund 850 gestiegen. 
Im Jahr 1960 erhöhten sich besonders die Zah­
len der Italiener um 280 Personen, der Spanier 
um 240 Personen und der Griechen um 210 
Personen. Nennenswerte Zunahmen sind auch 
bei den Dänen mit 140 Personen und den Öster­
reichern mit 80 Personen zu verzeichnen. Dem­
gegenüber verrmgerten sich im gleichen Zeit­
raum die Zahlen der Staatenlosen um 160 Per­
sonen und der Niederländer um 100 Personen. 

Von den Ausländern am 31. Dezember 1960 hat­
ten 3 270 den Status des heimatlosen Auslän­
ders. Von ihnen lebten mehr als ein Drittel in 
den sechs Ausländerlagern des Landes. Allein 
drei dieser Lager befinden sich in Lübeck, in 
denen 670 heimatlose Ausländer untergebracht 
sind. Weitere 230 heimatlose Ausländer leben 
in der Wrangelkaserne in Rendsburg und Je 120 
in den Lagern Spakenberg in Geesthacht und Am 
Wieksberg in Neustadt (Holstein ). 

Am Jahresende 1960 kamen in Schleswig-Hol­
stein auf 1 000 Einwohner 6 Ausländer. Dieser 
Anteil ist in den Kreisen des Landes jedoch 
recht untersch1edlich und schwankt zwischen 12 
und 2 je Tausend. Die Stadt Flensburg, in der 
mehr als ein Drittel der 2 000 Dänen in Schles­
wig-Holstein leben, hat mit 12%o den höchsten 
AusländeranteiL Es folgen Lübeck und der 
Kreis Oldenburg mit je 9 Ausländern auf 1 000 
Einwohner. Demgegenüber haben die Kreise 
Eiderstedt, Husum und Plön mit je 2o/O(I den 
geringsten AusländeranteiL Einen sehr niedri­
gen Anteil haben auch die Kreise Norder- und 

Ausländer in Schleswig-Holstein am 31. 12. 1960 
nach Krei~en 

Ausländer darunter aus 

Kreisfreie Stadt insgesamt darunt~r Ost· 
-- hrimat• 

Däne-
ewopa 

Landkreis je lose 
mark und 

Anzahl I 000 Aus· Balkao-
Elnw. län<kr l~ndern 

Flensbwg I 134 ll,6 53 718 69 
Kir! I 873 6,9 144 140 347 
Lubeck 2 203 9,5 1 115 75 1 134 
Neumun•t~r 397 5,4 104 31 125 

Eckernförde 341 5,2 70 50 I 
Eideraredt 41 2,2 - 16 1 
Eutin 395 4,4 151 19 175 
Flrnsburg·land 352 5,5 37 238 II 

Hzst. lauenbwg 778 6,0 144 49 27!1 
Husum 152 2,4 16 38 17 
Norderdithmarschen 174 3,0 8 13 H 
Oldenbwa (Holstein) 725 9,2 501 II 558 

Pinnebera 1 383 6,4 275 72 535 
Pion 242 2,2 24 17 27 
Rendaburg 825 5,3 249 59 297 
Scbleswig 497 5,1 25 187 53 

Se.sebera 276 2,9 82 14 98 
Strinbutg 462 3,8 47 56 57 
Stormarn I 037 7,3 169 341 298 
Suderdithmarschen 183 2,5 32 11 21 
Sudtondern 351 5,9 20 160 1 24 

Schleswi,g•Holstein 13 821 6,0 3 266 2 008 4 146 

Süderdithmarschen sowie Segeberg (j eweils 
3%o ). Hertlra Suin 

Veraleiche auch: "Die Ausländer in Sc:hleswig-Holsrein (Stand: 31.12. 
1959)" in Suu. Monatsb. S.-H. 1960, S. 165 (Juli) 

Akademisdle Prüfungen 

Im Studienjahr 1959/60 (Wintersemester 1959/ 
60 und Sommersemester 1960) nahmen 571 
deutsche Studierende der Universität in Kiel 
an einer Staats- oder Diplomprüfung und 178 an 
einer Doktorprüfung tell. Nicht ganz ein Fünftel 
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Tab. 1 Staats- und Diplomprüfungen von Studierenden 
der Univer ttiit in Kiel im Studienjahr 1959/60 

daYon ha~o 

Drutschr 
dir Prüf1111g 

Fachriebtuns Prüfungs· n.icht 
tc.-ilnrhmrr b.,.. 

b.,.. 
atanden standen 

Evaosrlische Throloaie 3<4 29 5 
Rechtawiasro,.chalu•n 203 17} 30 
Vollcswiruchaft 50 28 22 
Allgrmeinc.- Medizin 79 79 . 
Zahnmedizin 15 15 . 
Lrhramt an höhrrrn Schulrn 92 70 22 
Paycholosir 4 <4 . 
Mathrmatik 2 2 . 
Phyailc 10 8 2 
Chrmie 17 16 I 

Lebensmiuelchrmie I 1 . 
Botanik 1 I . 
Geolosir 2 2 . 
Pharmazie 35 35 . 
Landwirtschalt 26 2-4 2 

lnsaesamt 571 <487 84 

der Prüflinge waren Frauen. Von den Teilneh­
mern bestanden 85,.o die Staats- oder Diplom­
pri.tfung und 98% die Doktorprüfung. Unter den 
487 erfolgreichen Kandidaten einer Staats- oder 
Diplomprüfung waren 173 Juristen, 94 Medizi­
ner (allgemeine Medizin und Zahnmedizin) und 
70 zukünftige Lehrer. Auf diese drei Fachrich­
tungen entfielen fast sieben Zehntel aller be­
standenen Abschlußprüfungen. Die meisten 
Staats- oder Diplomprüfungen (rund 70o/u) wur­
den nach dem 8 .• 9 .• 10. oder 11. Fachseme­
ster abgelegt. Nur die Pharmazeuten, die Land­
wtrte und auch ein Tell der Juristen kamen mit 
weniger als 8 Semestern aus. An den erworbenen 
Doktoraten hatten die Mediziner (allgemeine 
Medizin und Zahnmedizin) mit 37% einen beson­
ders großen Anteil. 

Tab. 2 Doktorprüfungen an der Universität in Kiel 
im Studienjahr 1959/60 

Erwor~ner 
Erfol~eicbe 

Titd 
drutache 

Doktorandrn 

Or. theol. s 
Or. jur, 15 
Dr. ~c. pol. u 
Or. med. 56 

Dr. ~ned. drnt. 8 
Or. phil. 13 
Dr. rer. nat. 42 
Or. agr. 21 

lnageaamt 174 

Im Studienjahr 1959/60 nahmen außerdem in 
Kiel 29 Ausländer an einer akademischen Ab­
schlußprüfung teil. Davon bestanden 11 eine 
DoktorprUfung und 16 eine Staats- oder Diplom­
prüfung. Nur zwei Teilnehmer erreichten das 
erstrebte Prüfungsziel nicht. Unter den 16 Aus­
ländern, die ein Staatsexamen betitanden hatten, 
waren 15 Mediziner. 

Dipl.-Volksw. Liesewtte Korscheya 

Die Industriebeschäftigten 
je 1000 Einwohner 

Im Durchschnitt der Jahre 1956/59 waren in 
Schleswig- Holstein von 1 000 Einwohnern 71 in 
der Industrie beschäftigt. Für das Bundesgebiet 
ergab sich für den Durchschnitt dieser vier 
Jahre eine Relation von 142lndustriebeschäftig­
ten Je 1 000 Einwohner. Schleswig-Holstein 
hatte damit nur etwa halb so v1el Industrie­
beschäftigte auf 1 000 Einwohner wie das ganze 
Bundesgebiet. Diese unterschiedliche Besetzung 
mit Industriebeschäftigten hängt mit der be­
sonderen Wirtschaftsstruktur des Lnndes. aber 
auch mit der ungünstigen Altersgliederung der 
Bevölkerung zusammen. Dieses Moment darf 
Jedoch auch nicht überschätzt werden. Wird es 
m der Berechnung dadurch ausgetichaltet, daß 
die Zahl der Industriebeschäftigten nicht auf 
die ganze Bevölkerung, sondern nur auf die 
15- bis 65jährigen bezogen wird, so bleibt 
Schleswig-Holstein für die Jahre 1956/59 
immer noch um fa::;t 48% unter dem Bundes­
durchschnitt. 

Für einige Jahre im letzten Jahrzehnt sah es 
so aus, als ob die Zahl der Industriebeschci.f­
tigten in Schleswig- Holstein-bezogen auf 1 000 
der Bevölkerung- bei rund 50% unter dem Bun­
desdurchschnitt bleiben wurde. Die Ergebnisse 
der Jahre 1958 bis 1960 deuten aber darauf hin, 
daß sich Schleswig- Holstein langsam wieder 
weiter vom BundesdurchschmU entfernt. Ein 
Grund für diese Entwicklung mag darin zu fin­
den sein, daß die Zahl der Industriebeschaftlg­
ten durch ausländische Gastarbeitskräfte 1m 
Bundesgebiet stärker aufgestockt wurde als in 
Schleswig-Ilolstein. Ende Juli 1960 hielten sich 
rund 263 000 ausländische Arbeitskräfte in der 
Bundesrepublik auf. Davon wurden 142 000 (54,.o) 
in der Industrie beschäftigt. Von den 2 800 
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ausländilschen Arbeitskräften - das ist lo/o der 
Bundessumme -, die nach Schleswig-Holstein 
kamen, waren 970 (35%) in der Industrie tatig. 

Dipl.-Vollcsw. Lie.~elotte Korscheya 

Das ßauspargesdläft m Sdlleswig-Holstein 

und im Bund 1958 bis 1960 

In den letzten 3 Jahren wurden von schleswig­
holsteinischen Bausparern über 50 000 neue 
Sparverträge abgeschlossen. Mit diesen Neu­
abschh.issen wurden Sparverpflichtungen einge­
gangen, die - von Jahr zu Jahr ansteigend - in 
den 3 letzten Jahren zusammen beinahe 
800 Mill. DM betrugen. 

D1e Bausparer im gesamten Bundesgebiet 
(einschließlich Berlin- West) schlossen im glei­
chen Zeitraum 1,8 Mill. Neuverträge ab, daraus 
ergeben sich Sparverpflichtungen von mehr als 
30 Mrd. DM. Berücksichtigt man außerdem die 
Verträge, die bereits vor dem Berichtszeit­
raum geschlossen worden sind und bisher noch 
nicht abgewickelt werden konnten, dann wird 
deutlich, welch großes Gewicht die Bauspar­
kassen für die Bauwirtschaft und besonders für 
den Eigenheimbau nach der Währungsreform 
erreicht haben. Diese Bedeutung wird nicht 
geschmälert, wenn man einen gewissen Aus­
fallsatz bei den abgeschlossenen Neuverträgen 
annimmt. Eine Bauleistung in der Größen­
ordnung der VorJahre dürfte bei ausreichender 
Versorgung mit ersten Hypotheken in Verbindung 
mit den nachrangigen Bauspardarlehen von der 
fmanziellen Seite her gewährleistet sein. 

Die Liquiditätslage der Bausparkassen hat sich 
weiterhin verbessert; 9,3 Mrd. DM Bauspar­
einlagen am Jahresende 1960 standen 6 Mrd. DM 
Bauspardarlehen und Zwischenkredite gegen­
über. D1e laufenden Spargeldeingänge im 

Das Bauspargeschift 1958 - 1960 

(Prinr~ und !lff~nrlicb~ Bauspukaas~n) 

Schluwig-Holarein 
Bund~saebier 

eioscbl.Berlin ('l'eet) 

19S8 1959 1960 1958 1959 1960 

Neu abaeschlouen~ 
Bauaparrenrlac in 1000 18 17 16 640 599 580 

in Mill. DM 

Neu abaeschlo•seoe 
V errraau Ulllmt'D 254 269 272 9 488 10 024 10 833 

Spuaetdeinslnse 63 77 94 2 «7 2 992 3 642 
Prlmieneinalnae 6 8 11 262 339 •U9 
Zin .. u. Tilsunsseingilnse 19 26 32 65.C 840 981 
Aunahlungcn 72 103 127 2 604 3 237 .4 094 
Sesrand an Bauspar-
einlasen 160 196 235 6 017 7480 9 343 

ßausp&rdarlehen und 
Zwischenkredite 107 136 169 4 040 4 775 6 024 

Quelle: Sratisri•ches ßundeumr 

Bundesgebiet, die die echte Bausparleistung 
eines Jahres darstellen, haben sich relativ stär­
ker erhöht als die Vertragssummen, und zwar 
von knapp 2,5 Mrd. DM im Jahre 1958 auf 3,6 
Mrd. DM im Jahre 1960. Vergleichsweise sei 
erwähnt, daß das Kontensparen im Jahre 1960 
mit mehr als 7 Mrd. DM zwar erheblich mehr 
erbrachte, dennoch braucht die Bauspartätigkeit 
den Vergleich mit dem aus anderen Gründen 
vorgenommenen Kontensparen nicht zu scheuen. 
Der Bestand an Spareinlagen im Bundesgebiet 
belief sich am Jahresende 1960 auf etwa 50 
Mrd. DM. Die Bauspareinlagen machten knapp 
ein Fünftel des Bestandes der Einlagen von 
Sparkonten aus. Der Anteil der öffentlichen 
Hand am Bauspargeschäft läßt sich aus den 
Pramieneingängen1 ablesen: 1958 wurden 
262 Mill. DM Wohnungsbauprämien ausge­
schüttet, 1960 waren es schon nahezu 420 Mill. 
DM, in den 3 Jahren zusammen über eine Mil­
liarde DM. Im Bundesgebiet reichten allein dte 
Spargeld- und Prämieneingänge von 1960 
abgesehen - aus, um die laufenden Auszahlun­

gen zu finanzieren. Dipl.-Volluw. Siegfried Schwarz 

Veralcic:he auch: "Das Bausp&raeschlft in Sc:bluwia·llolatein und im 
Bund 1959" in <:rat, Mooatsb. S.·H. 1960, S. 128 (Juni) 

I) Nach dem Wohnungsbau·Prlmicngeacu: vom 17.3.1952 in der Fauuns 
vom 25.8.1960 "erdeo bä. zo 400 DM Primie je Bauapuer lllld J abr 
sezahlt 

Die öffentlichen Strußenverkehrsmittel 1959 

Am 16. November 1959 wurde in Lübeck der 
Straßenbahnverkehr eingestellt und dafür der 
vorhandene Omnibuslinienverkehr erweitert. 
Seitdem gibt es in Schleswig-Holstein nur noch 
in den Städten Kiel und Flensburg Straßen­
bahnen. Die auf Sylt betriebene Inselbahn wird 
auch zu den Straßenbahnen gezählt. Insgesamt 
hatten diese Bahnen Ende 1959 eine Linien­
länge von 74,6 km. Nur noch in Kiel verkehrten 
Obusse auf einer Linienlänge von 20,2 km. Die 
Arten und die Zahlen des Omnibuslinienver­
kehrs in Schleswig-Holstein ergeben sich aus 
folgender Aufstellung: 1 

Unreroebmen2 Omnibus· Linieolln&e 
Lini"n io kra 

Verkehrsan 

1958 1959 1958 1959 1958 1959 

Orulinien'ff'tkebr 23 24 57 64 442,6 525,8 
Nachb&ron.tinien• 
verk"br 23 21 47 42 689,4 454,6 

Uber1andverkebr 42 47 135 147 4 266,7 4 673,1 
Linienihnlieber 

8C!rulsverkehr 3 3 3 3 123,0 123,5 

1) ohne Bundesbahn und Bundeapo•t 
2) einscbl. Mehrfacbzihlunseo 
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Zu dem Linienverkehr kommt noch der Ge­
legenheitsverkehr, der sich wie jener, seit 
1956 hinsir.htlich der Zahl der beförderten 
Personen ständig, zuletzt aber nur geringfugig, 
gesteigert hat. Während im Linienverkehr seit 
1956 auch die gefahrenen Wagen-km ständig, 
wenn auch zuletzt nur noch wenig, zugenommen 
haben, sind im Gelegenheitsverkehr die ge­
fahrenen Wagen-km erstmalig im Jahre 1959 
gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen. Ähn­
lich hat sich auch die Zahl von sämtlichen 
öffentlichen Verkehrsmitteln m Schleswig­
Holstein beförderten Personen 195 9 erstmals 
gegenüber dem Vorjahr um 2 Mill. auf 178 Mill. 
vermindert. Diese Minderungen stehen vermut­
lich im Zusammenhang mit der im Jahre 195 9 
weiter gewachsenen Eigenmotorisierung der 
Bevölkerung. 

Die Zahlen der durch Straßenbahnen und Obusse 
beförderten Personen sind schon seit 1956 
ständig gesunken, und zwar von 74,5 Mill. auf 
60,8 Mill. Personen. Das Schwergewicht des 
öffentlichen Straßenverkehrs verlagert sich 
somit immer stärker auf den Omnibusverkehr, 
dessen Beförderungsleistung in der gleichen 
Zeit von 90,7 auf 118,0 Mill. Personen stieg. 
Diese Veränderung findet auch in der Entwick­
lung der Zahl der im Personenverkehr einge­
setzten Fahrzeuge ihren Ausdruck: 

Suaßcnbahn"a Obusa" Omnibuu" 

Trieb- B"i· Motor· An- Motor- Aa· 
wag"a wag"n wag"o hing"' wagro bangrr 

30. 6. 1957 163 109 17 3 987 179 

30. 6. 1958 164 108 l3 3 I 053 165 

30. 6. 1959 154 106 14 I 085 154 

Die Verkehrsleistungen der öffentlichen Stra­
ßenverkehrsmittel in Schleswig- Holstein im 
Jahre 195 9 sollen hier nicht im einzelnen nach 
den Veränderungen gegenüber den Vorjahren 
erörtert werden. Wesentlich für die Verkehrs­
leistungen sind nicht nur die Zahlen der beför­
derten Personen und der gefahrenen Wagen­
kilometer, sondern auch die Entwicklung der 
Einrichtungen, die der Bequemlichkeit des 
Publikums dienen. Die Entwicklung kann aus 
den vom Kraftfahrtbundesamt veröffentlichten 
Berichten über das Alter der Kraftomnibusse 
und Obusse am 1. Juli 1959 geschlossen werden. 
Nach diesen Berichten ergibt sich für Schles­
wig- Holstein und das Bundesgebiet der in der 
Abb. dargestellte Aufbau der Omnibusse nach 
Baujahren. 

Danach war am 1. Juli 1959 in Schleswig-Hol­
stein noch ein Bestand von fast 8o/o an Fahr-

Dl1l1 

DAS ALTER DER KRAFTOMNIBUSSE 
IN SCHLESWIG·HOLSTEIN UND IM BUND AM 1.1.1959 

~ ~ 

II Von 100 Omntbusun sl•mmlcn •u• dtm ,.u;•hr -- t~ 

ß g 

12 

11 

1G 

zeugen von vor 1945 vorhanden, während dieser 
Anteil im Bundesgebiet unter 3% liegt. Auch in 
den Baujahren 1945 - 1950 ist der Anteil in 
Schleswig-Holstein größer. Es sind also ver­
hältnismäßig mehr alte Wagen vorhanden. Aber 
auch die Baujahre 1957 und 1958 sind im Lande 
verhältnismäßig stärker vertreten. 

Die sich aus den geographischen Verhältnissen 
und der Siedlungsstruktur des Landes ergeben­
den Straßenverkehrsbedingungen erfordern 
hinsichtlich der Sitzplatzklaö::;en der Omnibusse 
einen vorn Bundesdurchschnitt abweichenden 
Bestand. 

D~t B~stand an Kraftomnibussen nach Sitzplatzlclass~o 
am I. Juli 1959 1 

Krahomoibuaaeo 

da•on mit ... Sitzplüun 
ins-

bis 16 17 bis 31 32 u.-hr 
se•amt 

Zahl % Zahl % Zahl .,. 
Bund.,sg.,bi"t 
ohn" Berli.o 29 374 827 2,8 6 216 21,2 22 331 76,0 

Schleswig-Holstrin I 068 31 2,9 259 24,3 778 72,8 

1) Qu.,u.,, •o.,r Bestand an Kraflfahrzeugen und Kraftfahruuganhii.ngern 
aro I. Juli 1959" b"rausg"g"ben •om Kraftfahrr•BuDdrsamt (Seitr XIII 
und 5) 

In den Klassen der Kraftomnibusse bis zu 
16 Sitzplätzen und von 17 bis 31 Sitzplätzen 
übersteigt der schleswig-holsteinische Anteil 
den Durchschnitt im Bundesgebiet, während 
er in der Klasse mit 32 und mehr Sitzplätzen 
darunter liegt. 

v.,rsl.,ich" auch: •Di., öff.,ntlich"n Straßcnnrk.,hramittel 1957/1958" 
in Star. Mooatsh. S.-H. 1960, S. 63 (Milz) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1960 1960 1961 
Einhell 

Monats· 
Durchachnltt 

Febr. Mlrz April Jan. Febr. Mlrz April 

BEVOlKERUNG UNO ERWERBST~TIGKEIT 

lk\'61k~rUf19SStanJ ( Monatsendei 
• WohnbevOikerune 1000 2 598 2 299 2 291 2 292 2 294 2 312 2 313 . .. . .. 

darunter I) 
Vertrie-bene 

856a •Anzahl 1000 643 641 642 642 
tn .,. der Wohnbevölkerunr 33 28 28 28 28 

Zuge•anderte 2) 
•Anzahl 1000 134a 153 151 151 151 

ln 'ro der Wohnbevölkerung 5 7 7 7 7 

NatOrlkhe lkvölkeru"l!SbNI~unv 
Eheachlleßuncen 3) 

I 812~ •Anzahl 2 078 I 192 I 588 I 956 1 044 I 231 2 028 ... 
• auf I 000 Ein•. und I Jahr 9,6 8,5 6,6 8,2 10,4 5,3 6,9 10,3 . .. 

Lebendceborene 4) 
3 140~ •Anzahl 3 448 3 199 3 387 3 222 3313 3 228 3 588 . .. 

• aur I 000 Elnw. und I Jahr 15,9 16,4 17,6 17,4 17,1 16,9 18,2 18,3 . .. 
Gestorbene 5 l (ohne To1geborene) 

2 299~ •Anzahl 2 059 3 105 2 802 2 281 2 457 2 249 2 387 . .. 
•aur I 000 Einw. und I Jahr 9,5 12,0 17,1 14.4 12,1 12,5 12,7 12,0 ... 

daruntt!r Im erstotn Leben8Jahr 
•Anzahl 172 96 106 107 80 104 99 104 ... 
• Je WO Lebendgeborene 5,0 3,1 3.3 3,2 2,8 3,1 3,1 2,9 ... 

Mehr(+) bzw. wenteer (·)geboren ala cuterben 
84Jb •Anzahl +1 389 + + 94 + 585 + 941 + 856 + 979 +I 221 ... 

•aur I 000 Einw. und I Jahr t 6,4 + 4,4b t 0,5 + 3,0 + 5,0 + 4,4 + 5,5 + 8,2 . .. 

Wend~rutlllen 
•zuzOge Ober die Landeaer~<nze 5 323 6 7Ub 4 825 6 221 9 312 7 717 5 092 ... . .. 

darunter 
I 519~ Vertriebene 2 173 1 108 1474 2 050 

Zuge ... onderte 1 078 755 896 I 186 

•Fort~Oge ilber dl~ Landeaer~nu 14 284 8 004b • 778 5 549 8 108 6 291 4 &73 ... ... 
clarunt~r 

I 543: Verlr!Pbene 9 662 I 211 1 341 2 196 
Zugewanderte 729 564 644 899 

•Wandcruncagewlnn (+) bzw. -verluat (·) -8 961 + 780b + 47 + 672 +1 204 +1 428 + 520 . .. ... 
daruntPr 

24b Vertrtebene ·7 489 . - 103 + 133 - 148 
Zuge•anderte + 35~1 

+ 191 + 252 + 287 

•urnzllge innerhalb dea Landu
81 II 814 9 713b 7 397 8 989 15 504 10 417 7 148 ... .. . 

Wanderungstille 8 ) 
22 501~ An>.ahl 

und 1 Jahr
71 

31 221 17 000 20 759 32 924 24 425 16 813 ... .. . 
auf I 000 Etnw. 198 168 134 153 257 178 135 ... .. . 

Um1ledler 6 329c 329 425 437 403 332 203 273 111 
davon nach 
Nordrhein· Westfalen 5ll 158 118 202 139 209 64 204 76 
Baden·WOrttembere 2 602 24 20 32 11 5 8 8 19 
Rhetnland· Pfal:r. 2 928 6 7 5 . 4 5 4 3 
lleaaen 238 9 11 3 3 4 51 5!~ -
llamburg 41 134 269 195 250 110 120 14 
Bremen 9 - - - - - - .I -

Arbetslt\)e 8 ) 
1000 824: 774+ 764 787 *lktaclllfhgte Arbeitnehmer 

darunter • Mlinner 1000 429 520 513 528 

•Arbeltaloae 
I Anzahl 1000 210 21 41 24 21 27 23 15 12 

je 100 Arbeitnehmer 25,2 2,6 5,2 3,1 2,6 3,4 2,8 1,9 1,5 
und zwar 

•MIInner 1000 !Ud 13 28 14 II 18 15 8 6 
Vertriebene 1000 119 7 4 

• ) wird von allen Stat>atlachen Landeel.mtern lm "Zahlensplcgel" veröffentlicht +) • Vlerteljahrudurchachnltt 
I) Verlrt~bene alnd Deutsche, die am 1. 9. 1939 in den z. z. unter fremder Verwaltune stehenden Ostgebieten dea Deutschen Relchu (Stand: 31.12 • 
1937) oder Im Aualand eewohnt haben, emachl. Ihrer ..-eh 1939 geborenen Kinder 2) Zugewanderte sind Deutsche, die am I. 9. 1939 111 Berlin oder 
der 8DWJOII8Chen B"aatzungszone cewohnt haben, einschl. Ihrer nach !939 ecborenen Kinder 3) nach dem Erelgnlaorl 4) nach der Wohneemeln· 
de der Mutter S) nach der Wohneeme~nde des Verstorbenen 6) ohne UmzUge innerhalb der Gemeinden 7) unter BerOckatchtleune des ceaam-
len Wanderungavelumens (Z.u· und Fortzüge innerhalb des Landes und Uber die Landeagrenze) 8) Arbeiter, Aneut~Ute und Beamte 
a) am 13. s. 1950 b) aur Normaljahr (365 Tage) umgerechnet c) ohne Anrechnungstille d) Vertriebene und Zueewanderte 
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nom: MontliS· und Vicrtdji!hres.zohlcn 

1950 11160 1960 1961 
Einheil 

Monate-
Durc:hschnltt Febr. MArr. April Jan. 1-"ebr. Mlrz April 

l"NOWIRTSCHAFT 

Vlmt>est•nd 
999" I 219" •Rinder (elnach1. Kllber) 1000 

darunter • MUchkllhe 1000 458° 480" 

•Schweine 1000 I 031e I 414e 1 286 1 404 
darunter • Zuchtsauen 1000 107" 154" 138 162 

darunter *trlchtll 1000 68e 97e 87 105 

S.:hlo<hlung~n von lnlondtl~r~n 
• Rinder (ohne Kilb er) tOOO St 7 18 13 15 14 18 15 16 14 

•KAlber 1000 St 14 6 8 10 8 7 7 10 6 

*Schweine 1000 St 45( 00 95 97 81 125 105 107 93 
darunter oHauuchlachtungen 1000 St 18 1311 26 18 7 31 23 17 6 

*Geaamtsch1achtgewlcht91 (einachl. Schlachltette) 1000 t 5,0 11,0 9.3 10,9 10,1 12,4 10,8 11,9 11,2 
darunter 

*Rinder (ohne K11ber) 1000 t 1,8 3,8 2,7 3,3 3,0 3,9 3,2 3.5 3,2 
*SchweiM 1000 I 2,8 6,8 6,1 7,0 8,6 8,1 7,0 7,8 7,5 

Durchachntttllchu Schlachtgewicht ror 
*Rinder q 228 217 221 221 218 223 220 221 234 
*Kalber q 26 52 48 48 51 501 50 48 52 
*Schweine q 98 87 88 89 89 87 85 86 86 

Mlkhen~ll""'l 
t4t I • Kuhmllcherzeugune 1000 t 130 146 178 184 140 138 178 191 

*Mllchlelatuna Je Kuh und Tae q 8,8 10,8 u.o 1 12,8 13,8 9,8 10,7 12,5 13,8 
• Mllchanlleterun1 an Molkereien in'-

der Gesamteneueuni .. 86 89 87 88 88 86 87 88 89 

INDUSTRIE 11 

Beac hlltlete 11 ) 1000 109 168 163 164 167 170 172 172 174 
darunter •Arbeiter 1000 91 138 134 135 137 140 141 l<ll 142 

• 

• Geletatele Arbelleratunden
121 1000 18 055 24 539 22 590 25 251 24 108 24 7&5 23 627 25 855 24 219 

• Ulhne (Bruttosumme) MUI. DM 20.4 62,3 51,8 57,8 60,9 63,5 60,1 68,6 64,1 

• Gehliter (Bruttosumme) Mlll. DM 5,6 19,8 18.2 18,4 18,9 21.4 21,1 21,5 21,8 

• Brennstoffverbrauch 1000 SKE13) 81 66 59 58 64 es 58 87 62 

Gasverbrauch 1000 Nm 3 ll 507 10 090 10 995 10 9P3 11 H& 10 747 II 175 10 845 

Hel:&01verbrauch 1000 t 46 42 45 44 u 47 ~0 46 

• Stromverbrauch Mlll. kWh 30 83 77 8( 78 86 83 88 82 

• Strorueneueunc (netto der lnduatrlellen Etgenanlagen) Mlll. kWh II 22 20 21 18 25 21 20 17 

• Umaat& 
14) 

Mlll. DM 201 534 476 1152 <174 532 482 602 523 
darunter *Aualand1111maatz Mlll. DM 10 82 85 93 65 08 60 72 63 

Index der indu•tn..ll~ ProdukttOll 
Geaamte lnduatrleprocluktlon 

115h 255
1 

emachl. Enerelc und Bau 1050•100 228 251 254 249 278 272 ... 
darunter Eneuenlaae dea/der 
Erd&leewlnnune 107 833 621 601 610 659 615 674 000 

Industrie der Steine und Erden 111 236 124 216 254 134 185 256 000 

Hochofen· und Stahlwerke 108 147 116 111 139 163 162 175 ... 
Eiaen·, Stahl- und TempereleGerelen 98 139 129 129 114 H7 ISO 180 ... 
Minera!Oiverarbeltune 117 1 030 962 867 938 I 059 1 093 801 ... 
Gummi· und Aabeatverarbeltung 122 994 697 929 1 041 I 181 I 287 rl 253 000 

SAgewerke und llol&bearbeltung 94 104 82 101 r 105 100 107 119 ... 
paple reneugenden Industrie 102 292 282 278 268 307 322 327 ... 
Schi!fbauea 126 314 305 322 332 322 307 308 ... 
Maachlnenbauu 134 259 239 285 r 285 235 479 r 300 ... 
e1ektrotcchnlachen lnduatrle 144 589 518 513 634 753 761 737 ... 
fetnr:aecllanlachen und optischen Industrie 159 898 629 629 758 704 718 829 .. . 
Elsen-, Blech• und Metallwarenindustrie 
(elnach1. Sportwarten) 119 214 190 208 187 198 r 213 214 000 

ledererzeugenden lnduetrie 97 91 114 95 89 109 100 r 90 I ... 
Schuhlnduatrte 102 226 254 283 248 246 253 266 ... 
Textlllnduatrle 118 193 100 198 181 217 226 r 212 ... 
BekleldungslndustrJe 115 128 121 IH 132 128 153 r 160 ... 
Fielachwaren Industrie 137 178 159 158 169 184 185 1821 000 

rtachverarbelt~nden Industrie 143 227 261 303 270 190 212 r 211 ... 
Molkereien und mllcbverarbettenden Industrie 102 124 122 148 168 113 120 

149 I ... 
tabakverarbeitenden Industrie 114 243 232 232 224 244 246 268 ... 
Bauproduktion 92 212 106 184 r 244 150 185 224 ... 

o) wird von allen Stallstlachen Landealmtern Im "ZahlenapleeeJ" ver&rrenUlcht 
9) gewerbliche Schlachtungen 10) Belrtebe m11 Im allgemeinen 10 und mehr Beachlllll(ten (monatliche lndu strleberlchteratattunel. ohne Gas·, 
Wasser- und Elektrldlltewerke und ohne Bauwirtschart 11) elnachl. cewerbllcher Lehr11nce 12) einseht. Lehrllnllaatunden 13) e1ne Stein-
kohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder ·brlkeua, • 1,6 1 Braunkohlenbrlketta; • 3 t Rohbraunkohle 14) elnachl. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umaau an liandelawaren e) Dezember f) Winterhalbjahr 1950/51 • 35 
1> Winterhalbjahr 1960/61 • 22 h) hierund belallen toteenden lnduatriegruppen: 1951 I) hier und belallen toleendf'n lnduatrlegruppen: vor• 
lAufiee t:reebnt .. e 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromeruueung (brutto) der 6ffentllchen Kra!twerkr 
Stromverbrauch 16) 16) 
Gaaeneuguag (brutto) der Offentliehen Werke 

ßAUWIR1$CHAfl UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhau~l~ew~r~ 111 

• Beachl!tlgte 

•Gelelateto Arbttllntunden 
darunter •rur Wohnungsbauton 

•Löhne (Bruttoaumme) 

•Gehlller (Bruttoaumme) 

•Umaau. 

Baugrnehm~gung~n 18
' l9) 

•Wobngeblude (ohne Gebludetelle) 

•Nlchtwohngeblude (ohne Gebludetelle) 

Veranschlagte r"IDo Baukosten 
191 

für alle gan.zen Geblude 
daruntl!r !Ur Wohngehllude 

•Umbauter Raum ln allen G~bluden 191 

(ohne Gebludetell"l 
darunter •in ,Wohngebluden 

•Wohnungen201 

darunter •in g1111un Wobng~bliuden 

B.ulertiO•Icllunoen 
Wohnungen 21) 
Wohnraume 22) 

HANDEL 

• lnde• der Eon:elhendelsumwtze 
davon 

• Nahrung•- und Genullmittel 
•Bekleidung, wasche, Schuhe 
•nauorat und Wohnbedarf 
•Sonatlge Waren 

H.!nd\'1 mit d~m Wahru~sqrbort der DM-Ost 
•Bez.Ogo Sebleawlg·Holat"lna 
•Lieferungen Schluwle·Holatelna 

Hondrl mltllerlln (W~t! 
•BezOgc Schleawlg·Holatelne 
• Lteferuagen Schleawlg-Holateina 

• Ausfuhr ne.:h Waren9ruppen 
211 

davon GOtu der 
•Ernlhrungawlrtschaft 
•Gewerblichen Wirtachart 

davon 
•Rohatorre 
•Ha1b ... aren 
• Fertigwaren 

davon 
• Vorerz~ugniase 
• Enderzeull"laee 

• Ausfuhr nach IUS\l•"ahhen V<"rbrau.:hsl.!ndern 
Ul 

DAn.,marlc 
Italien 
Niederlande 
Schweden 
Irak 
GroGbrllaMif>n 
Schweiz 
Osterreich 

VERKEHR 

Sttto:Nifohrt 141 

GUterempfang 
GOterveraand 

Blnnt.'nS<hlfTahrt 
•Goteumpfang 
•GDterveraand 

no<h. Monats- und Vicrteli.:~hrcszahlcn 

18~0 11160 
Einheit N.onata-

Durchachnltt 
Febr. 

Mlll. kWh 66 131 126 
Mlll.kWh 70 175 173 
Mill.cbm 11 18 18 

39 836 60 895 &3 240 

1000 6 800 9 296 4 891 
1000 3 278 4 170 2 181 

MUI. DM 8,5 27,5 12,8 

Mlll. DM 0,5 1,8 1,6 

Mlll. DM 24,3 87,8 ~2,3 

726 I 056 949 

347 311 280 

Mlll. DM 22,2 82,4 78,8 
MUI. DM 16,9 58,2 40,7 

1000 cbm 757 1 254 I 150 
1000 cbm 536 818 587 

2 306 2 467 I 765 
2 OGI 2 213 I 545 

1 478 2 155 358 
4 926 8 628 I 458 

1960•100 100 81 

100 88 
JOD 64 
100 75 
100 88 

1000 DM 824 561 598 
1000 DM I 309 I 214 311 

1000 DM I 861 13 86~ 12 226 
1000 DM 13 045 31 798 29 669 

Mlll. DM 7,2 99,3 68,7 

Mlll. DM 0,7 7,8 6,9 
Mlll. DM 8.5 81,5 61,8 

Mlll. DM 0,2 I 2,8 2,6 
Mlll. DM 2,3 7,8 7,9 
Msll.DM 4,0 81,0 51,3 

Mlll. DM 0,5 3,1 2,7 
MUI. DM 3,5 77,9 48,8 

N.lll. DM 0,8 9,8 9,8 
MUI . DM 0,2 3,8 2,2 
Mlll. DM 0,6 7,9 3,7 
M1ll. DM 0,8 5,8 2,5 
Msll. DM . 0,1 0,1 
Mlll. DM 0,1 10,8 3,0 
Mlll. DM 0,3 2,6 2,5 
MUl, DM 0,1 2,0 1,5 

1000 I 141 485 357 
1000 I 86 144 139 

1000 t 137 66 
1000 t 238 70 

•) wird von allen Statlatlachen Landeall.mtern Im "Zahleneplegel" verOffentlieht 

1960 1961 

MA.rz April Jan, Febr, Mlrz April 

139 III 140 120 122 111 
178 159 210 178 194 175 
19 17 21 18 19 17 

60 197 63 082 67 232 p~8 385 p60 384 ... 
9 187 10 256 6 533 p 7 636 p 8 9!6 ... 
4 279 4 737 2 830 p 3 494 p 4 404 ... 

24,7 28,7 20,6 p 23,9 p 30,8 ... 
1, 7 1, 7 1,9 p 1,8 p 1,9 ... 

63,5 7~.8 64,5 p 58,7 p 83,0 ... 
I 064 I 967 762 685 782 863 

773 292 269 217 371 338 

55,2 69,7 68,3 63,8 86,8 75,7 
37,3 51,~ 43,2 42,1 48,2 49,4 

893 I 086 985 927 I 222 I 051 
524 727 577 566 621 63~ 

I 512 2 270 I 837 I 672 I 969 1 801 
I 277 I 984 1 469 I 462 I 7011 I 538 

1 233 1 016 817 834 I 068 I 191 
4 963 " 106 8 354 2 931 4 297 4 586 

94 98 89 86 104 101 

86 103 81 90 107 102 
77 90 87 80 95 103 
89 90 88 83 101 98 

107 102 90 90 113 101 

694 583 888 245 507 ... 
584 I 815 843 568 887 ... 

12 036 9 287 13 083 12 452 13 318 ... 
30 605 26 389 31 019 28 214 28 137 ... 

110,8 58,0 107,3 88,8 85,4 . .. 
10,5 6,8 8,2 7,0 6,8 ... 

100,3 49,1 99,0 61,8 68,5 . .. 
3,0 2,4 2,7 3,0 3,5 . .. 
8,8 4,4 8,6 12,0 8, 7 ... 

90,5 42,3 87,7 46,9 46,4 ... 
3,3 2,5 3,1 3,0 3,1 ... 

87,2 39,8 84,8 43,9 43,3 ... 
7,7 5,2 7,8 9,5 8,2 ... 
2,6 2,7 5,3 6,6 6,2 ... 
4,5 4,0 ~.2 14,8 6,2 ... 

18,5 4,0 3,3 4,3 4,5 ... 
0,1 0,1 2,3 0,1 4,0 ... 

20,1 2,6 45,0 8,1 3,6 ... 
1,8 2,5 2,2 2,7 3,2 ... 
2,2 1,9 1,6 2,6 2,7 ... 

453 430 382 381 388 ... 
120 107 ISS 152 131 .. . 
132 129 121 109 115 138 
243 232 153 201 260 257 

15) elnachl. Verluste 18) elnachl. dea vom Metallhlltlenwerk LObeck erz.euglen Stadtgase• 17) nach den Ergebnleaen der Totalerhebung ror alle 
Betriebe (hochgerechn.,l) 18) baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben 19) bla 1955: Neubau, Wiederaufbau und Umbau aanzer G"blude; ab 1956: 
nur f'iPubau und Wiederaufbau 20) 1950 bla 1955: Normal- und Notwohnungen; ab 1956: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal• und Notbau; ab 
19~6: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und mehr qm FlAche und alle KOchen 23) 1960/61 • vorlll.ullge Zahlen 24) Monateangaben 1960/61 • vor· 
llutia" Zahlen 
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nom: Monats- und ViertellahreszoJhlcn 

1850 1960 1960 1961 
Einheit 

Monats-
Durchschnitt 

Febr. Mllrz April Jan. Febr. Mlrz April 

IIO<h : VERKEHR I 
Nord-O.tllft·Kan.tl Ul 

Sc:hlnaverkehr 

i Schiffe 3 938 8 477 4 936 5 377 5 761 5 355 4 724 5 847 5 783 
darunter deutliche " 64,0 64,9 66,1 67,8 67, 1 61,7 61,4 &6,5 l 65,4 

Raumgehalt 1000 NRT l 481 3 461 2 761 2 989 3 028 3 312 2 804 3 042 2 977 
darunter deuteeher Anteil " 23,3 28,4 28,1 25,7 27,1 25,7 24,5 27,6 I 27,6 

GOterverkehr 1000 t 2 492 4 804 3 670 3 828 4 056 4 528 3 851 4 156 4 132 
und zwar 
auf deutachen Schiffen " 20,1 31,2 31,0 28,6 30,0 28,2 27,7 29,3 28,7 
Rlchtunc Weet-Oat 1000 t 1 122 2 438 2 005 2 299 2 351 2 248 2 136 2 227 2 232 
Richtunc Oat-Weat 1000 t I 371 2 369 I 665 I 529 I 705 2 281 I 718 I 928 I 900 

• Zulouung fabt1kneuer Krallfahneuge I 244 3 807 3 157 5 494 4 695 2 841 4 018 6 256 . .. 
darunter 

•Kra!trlder (elnacbl. Motorroller) 449 !59 82 248 322 19 97 285 ... 
• Pe reoMnkraJtwacen 398 2 751 2 239 3 968 3 397 2 080 3 008 4 545 ... 
•Komblnatlonakraltwacen 177 !56 218 235 228 206 326 ... 
•Laatkraltwagen 247 323 281 383 342 265 317 441 ... 

Strtllfnverlcehrsunfalle 
Un!llle 828 3 238 2 331 2 041 

I 
2 698 2 714 2 386 2 894 p2 890 

davon 
•mit Peraonenachaden 417 I 099 603 685 956 733 755 925 p 951 
•nur mit Sachechaden 408 2 139 I 728 I 356 I 742 11181 I 631 1 868 pl 839 

•GelOtete Pereonen28 ) 17 47 26 32 

I 
52 34 31 31 p 45 

•verletzte Peraonen 493 I 3111 775 822 I 184 833 1167 I 148 pl 175 

Fremdenverkehr 
• Fremdenme ldunaen 1000 44j 12~ 54 71 91 ~9 61 84 ... 

danmter •Aualandacaate 1000 2j 17 4 6 17 4 4 10 .. . 
•FremdenQbernachtuncen 1000 221j 8151 178 228 273 1711 185 261 ... 

darunter *Aualandacllste 1000 sJ 34j 8 11 24 8 7 16 ... 
GELD UND KREDIT 

Krtdllinslllute (ohne LZB) 27) 
Mlll. DM 741k 4 212k 3 700 3 781 3 834 4 233 4 305 4 423 •Kredite an Nichtbanken ... 

davon 
44lk I 265~ *Kurzfrlatlge Kredite Mill. DM I 056 I 111 I 124 I 248 1277 I 343 ... 

darunter *an Wirteehalt und Private Mlll. DM 428k I 258 I 053 I 101 I 114 I 246 I 271 I 340 ... 
*Mittel- und Jancfriatlge Kredite Mlll. DM 299k 2 947k 2 643 2 670 2 710 2 98~ 3 028 3 079 ... 

darunter •an Wirtachall und Private Mlll, DM 263k 2 542k 2 2G8 2 294 2 326 2 575 2 6 14 2 660 ... 
•Etnlacen von Nichtbanken 

27) 
MIU, DM 408k 2 773k 2 534 2 562 2 612 2 804 2 876 ... ... 

davon 
277k I 239: •Sieht- und Terminehllagen Mlll. DM I 194 I 205 I 236 I 244 I 290 ... . .. 

darunter •von Wirtachalt und Pr1vaten Mlll, DM 231k 981 938 1152 997 898 I 008 890 ... 
•Sparellllagen am Monatsende Mlll. DM 13lk 1 534~ I 340 1 357 1 376 I 560 I 586 ... ... 

darunter *bPI Spa.rkaeaeD Mlll. DM 94k I 025 898 910 923 I 041 I 060 I 068 I 071 

•Gutachrlllen auf Sparkonten Mlll. DM 8 61 65 88 88 71 ... ... 
• t..aatschrltten auf Sparkonten Mill, DM 7 43 49 51 71 46 ... ... 

Konkurse (eröffnete und mancels Masse ab11elehnte) 23 7 9 6 13 3 10 9 ... • 
• Verglekhsverfahren (eröffnete) 8 1 - I - 2 - I ... 

We<hselproteste Anzahl 682 746 605 733 745 705 721 ... ·-· Wert 1000 DM 517 500 350 458 436 465 598 ... .. . 
STEUHN•1 

• l.andHsteutm 1000 DM 14 273 45 228 24 563 60 073 26 262 45 052 35 348 74 036 32 870 
darunter 

•Vermöceneteuer 1000 DM 268 I 782 3 872 612 544 593 4 584 l 611 409 
*Kraftfahraeugateuer 1000 DM I 210 4 717 3911 4 987 5 113 6 344 4 823 8 089 5 155 
• Biereteuer 1000 DM 248 506 521 358 388 457 518 346 414 

• Bundessteutm 1000 DM 44 667 111 073 86 383 111 718 98 439 126 53& 93 713 127 475 109 590 
darunter 

•umaatzeteuer elnechl. !Jmaatzaueclelchsteuer 1000 DM 14 &80 35 573 28 973 28 822 33 424 47 117 31 178 32 489 37 611 

•BefOrderunceteuer 1000 DM 281 1 204 983 1 0~ I 207 I 267 I 017 I 062 1 177 

•Zölle 1000 DM I SB! 8 380 7 401 8 052 9244 8 676 7 766 7 527 7544 

• Verbrauchsteuern 1000 DM 27 474 48 722 41 P57 48 341 44 969 &0 838 42 114 !12 478 so 407 
darunter* Tabaketeuer 1000 DM :u 29& 34 316 30 821 33 964 30 848 37 719 33 023 36 BIO 35 633 

•Notopfer BerUn291 1000 DM 1151 73 105 44 122 83 50 46 42 

allGerdem *Lastenauaclelchaabgaben 
30) 

1000 DM 5 689 8 396 II 066 8 415 4 493 s 307 9 682 2 458 4 114 

•) wird von allen StaUstlachen Landesamtern Im "Zahlenaplegel" verOffentlieht 
25) ab 1956 ohne "Sportfahrzeuae ohne Tonnageanga.be" 26) seit 1953 elnechl. der Innerhalb von 30 Tagen an den IJnfallfolaen verstorbenen Per-
sonen 27) Monatuahlen; Bestand am Ende des Bnlchtazeltraumea 28) Recl\nungaJahr, ab 1960 Kalenderjahr 29) ohne Abgabe auf Poat-
aenduncen 30) 1950: nur Soforthllfe-Abgaben j) 1950: Angabenaua 110 Bertchtagemelnden; ror daa Sommerhalbjahr 1950 (April bis September) 
Monate-- 61 000 Fremdenmeldungen mit 377 000 Übernachtungen, ab 1955 Angabenaua 165 Berichtscemell!den. FOr das Sommerhalbjahr 1960 
Monats-- 196 000 Fremdenmeldungen mit I 430 000 Obernachtun11en k) Stand: 31. 12. 
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Sthluß: MoMis· und Vicrtcllahrcszahlcn 
19&0 1960 1960 1961 

E111helt 
Monate-

Durchschnitt 
F~br. Mlrz Apr1l Jan. Febr. Mlrz A.prll 

IK)(h · ~IEUERN 

Steuern vom Einkommen 
31) 

1000 DM 11 560 &4 633 19 896 78 954 27 06& 53 581 83 110 98 780 36 596 
davon 

• LohnsteuP.r 1000 DM 3 467 19 241 II 083 5 860 13 073 28 002 14 905 8 102 19 119 
• Veranlaeto• Einkommensteuer 1000 DM 6 264 25 473 6 808 46 725 II 314 20 021 13 780 61 612 16 002 
• Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 69 541 255 I 57o 802 501 265 375 320 
• KOrperscha!tsteuer 1000 DM 1 760 9 377 I 750 25 798 I 876 4 158 4 180 26 692 I 156 

Gemeindesteuern 
26 416. 73 945 + 166 491m • ReAlsteuern 1000 DM 75 867m 

davon 

6 23< 6 829+ 7 087: • Grundsteuer A 1000 DM 6 562m 
•crundateuer B 1000 DM 9 320+ II 837; 11 582 . 13 121: 
• Cewerbuteuer nach Ertr"i und Kapital 1000 DM 9 066+ 50 517 + 

4! !~~: 52 047 
• Lohnsummensteuer 1000 DM I 799+ 4 762+ 4 137: 

*Sonstige Steuern 1000 DM 3 335 6 407 6 280m 6 475 
I 

PREISE 

P~l$1ndex:ilrern Im SundHQe~t 
ElnkauCapralae rar Aualandai(Oter 1950•100 100 98 99 99 99 97 97 p 94 ... 
Pre1ae auagewlhlter GrundatoUe 1950• 100 100 132 133 132 133 r 130 131 p 129 ... 
Erzeugerpreiee 1nduatrleller Produkte 1950•100 100 126 125 125 125 128 128 128 128 

landwirtschaftlicher Produkte 1950/51•100 toon 137q 137 138 139 124 p 126 p 123 ... 
Prel8lndex COr Wohnaeblude 

Baulel•tungen am Gehlude 1954•100 p 131 127 p 135 
Elnkallfsprelae landwlrtachaCtllcher 

100" 13lq &trlebamlttel (Auaeaben1nde><) 19~0/51•100 132 132 132 133 134 13~ . .. 
Elnzelhandelaprelae 

32
) 1950•100 100 113 113 113 113 113 114 114 ... 

Preialndex rur die l..ebenahaltunl 1958•100 102,4 101.9 101,9 102.1 103.6 103,8 104.1 104,1 
darunter 
Ernihruni 102,4 103,0 102,8 103.1 101,6 102,0 102.4 102,2 
Wohnung 108.7 103,7 103.7 104,3 116,5 116.& 116,5 117.4 
llel&ung und Belouchtuna 102,0 101,9 101,7 100.9 103.8 103,9 103,8 102,7 
Bekleidung IOI,S 101.1 101,2 101,3 103,0 103,2 103.6 103,8 
llauarat 98,6 98.3 98,4 98.4 100.3 100,4 100,3 100,2 

LOHNE UNO GEHlUfER 
131 

Arbeoterverdoenote ln der lndu$IM U) ~ Bruttowochenverclie:nate 
* minntich DM 64.18 133,62 124.08 143 .57 

darunter Facharbeiter DM 68,90 141.99 131.82 ·I 155.30 
• weiblich DM 37,08 79,60 75.33 84.13 

Bruttostundenverdienste I 
* mlnnlich Pr 130,4 280.7 262.1 . 301,0 

darunter Facharbeiter Pt 139.8 297.6 277.5 323,3 
• weiblich Pr 80,8 181,7 172.5 ·I 195,7 

Henhlte Wochenarbeitsnil 
• mllnnllch Std. 49.2 47.6 47.3 . 47. 7 
• weiblich Std. 4S.D 43.8 43.7 · I 43,0 

Ge1ehtete Wochenarbeltneit 
* mAnnlieh Std • 4S.O 46.4 . . 46, 8 
• weiblich Std • 41,7 43,3 42.4 

Angeotdlten•erdtenlle 3
4

) 
Bruttomonateverdienste ln der Industrie 

kaufmAnnlache An1eatellte 
• mannlieh DM 675 651 710 
*weiblich DM 428 417 459 

technische Ange•tellte 
+mlnnllch DM 776 751 817 
• welbhch DM 453 440 479 

tn Handel 35) 
kaufmAnnlache Angelllellte 

• mannlieh DM 616 600 658 
• weiblich DM 369 361 403 

technl•che Angeatellte 
• m&nnJich DM 842 600 655 . 
• weiblich D!\t . 

ln lnduatrle
341 

und Handet
351 

zuallntme n I k&uCmlnnlsche Aneeatellte 
• mannlic h DM 633 615 1 674 
• weiblich DM 387 

3781 
420 

technlache Anceatellte 
• mannlieh DM 768 744 806 
• weiblich DM 447 436 475 

• ) wird von allen Statlatlschen Landesamtern Im "ZahlenapleJel" veröffentlicht +) • Vlerteljahreadurchsc hnltt 
31) 1n den Landes· W>d Bundenleuern enthalten 32) 4-Peraonen-Arb~!tnehmer-Hauahelt mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM und einem 
Hauahalte- Nettoeinkommen von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauche• und Pre1sverh/Utmsaen des JAhres 1958 33) ECC•ktlvverdlenate: 
ZAhlen ab 1957 wegen methodischer Umatellunf mit !rOheren Ereebnlaaen nicht ohne weiteres vergleichbar; 1950 und 1960 Ourchachnltte aus 4 Er­
hebungen 34) einschl. Bau1ewerbe 35) Handel, Celd· und Versic herungswesen m) I. 1. - 31. 3. n) WlrtachaJtsjahr 1950/ 51 (Juli - Juni) 
q) Wlrtaeh&CtaJahr 1959/60 (Juli- Juni) 
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Jahreszahlen s· 
Zelt I) Einhell 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 

HANDEl 

Index der Einzelhandelsumsätze 1959=100 100 107 

Ausfuhr JS Mlll. DM 88,9 232,6 314,2 374,8 509,5 580,9 719,3 775,5 812,0 915,5 IP1191,7 
davon Güter der 
Ernlhrungsw!rtschaft JS Mill.DM 8,0 37,7 31,2 32,4 34,2 47 ,1 67,1 52,3 80,9 80,8 p 93,1 

Gewerblichen Wirtschaft JS Mlll.DM 78,0 104,9 283,0 342,2 475,3 533,8 852,2 723,2 751,0 834,8 pl098,6 
in .,.. des Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 2,2 2,2 2,2 p 2,5 

VERKEHR 

Seeschltfshrl 
GO!ere!llpfang JS 1000 t I 689 2 290 2 559 2 714 2 915 4 019 3 829 4 253 4 525 4 697 5 822 

Güterversand JS 1000 l I 033 1 022 1 040 1 058 I 460 I 324 I 384 I 218 I 228 I 305 1 726 

Binnenscbillahrt 
Güterempfang JS 1000 t 719 I 016 I 169 I 305 I 411 I 507 1 412 l 649 
Güterversand JS 1000 I I 593 1 767 2 002 I 865 I 781 2 342 2 599 2 852 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schi!!sverkehr 

62 402
8 

Schiffe JS 47 271 52 812 56 267 54 993 56 687 62 911 66 588 87 738 73 443 77 729 

Raumgehalt JS 1000 NRT 17 771 20 886 22 708 22 498 25 745 31 279 31 601 33 169 33 S42 36 137 41 527 
GOterverkehr JS 1000 t 29 907 32 429 32 948 32 897 39 412 46 595 47 069 47 348 46 083 49 97<l 57 853 

und ~war 
auf deutschen Schiffen JS .,.. 20,1 25,7 31,7 31,8 29,6 30,4 31,8 32,5 32,6 32.6 31.2 
Richtung West-Ost JS 1000 I 13 461 15 313 16 722 15 871 19 922 23 533 23 982 2<l 346 22 868 24 880 29 228 
Richtung Ost-West JS 1000 I 16 446 17 118 16 225 17 028 19 491 23 062 23 087 23 003 23 216 25 095 28 426 

Zulassungen von fabrikneuen 
Krattfahrzeugen 2 ) JS 14 922 17 923 21 942 26 484 28 887 29 456 29 793 33 040 39 140 42 967 45 883 

darunter Pkw JS 4 780 5 730 6 965 8 583 11 268 13 727 15 802 19 780 25 280 29 485 33 012 

Kraftfahrzeugbestand 
66b 88b Kraftfahrzeuge I. 7, 1000 112 139 187 188 204 246 2<l6 273 307 

darunter 
22b 31b Kraftrll.der 1. 7. 1000 41 52 63 70 72 73 89 64 60 

Pkw l. 7. 1000 20b 27b 34 42 54 65 75 92 113 t40 172 
Lkw I. 7. 1000 I Sb lOb 23 26 28 28 27 28 28 28 29 

Straßenverkehrsunfälle 
Unfälle 3) JS 9 912 11 648 13 481 16 902 17 930 20 687 22 798 26 270 30 155 32 994 38 856 
Getötete Personen JS 208 220 230 333 358 400 428 416 477 504 564 
Verlet?.te Personen JS 5 910 7 141 7 918 10 270 10 759 12 028 12 827 12 948 13 562 IS 326 18 687 

Fremdenverkehr 4 ) 
Fremdenmeldungen JS 1000 367 605 717 789 833 988 I 184 1 265 I 329 I 473 l 544 

darunter AuslandsgAste JS 1000 20 43 69 93 119 156 182 183 181 187 206 
Fremdenübernachtungen JS 1000 2 239 3 235 3924 4 404 4 723 5 539 6 803 7 483 8 127 9 358 9 779 

darunter Aualandsgäsle JS 1000 48 98 !50 207 275 329 384 392 402 Ul 409 

GELD UND KREDIT 

Spareinlagen 31. 12. Mtll. DM 131 164 223 337 507 606 704 871 I 054 I 29( I 534 
Jl! Elnwohn~r 31. 12. DM 51 62 92 144 220 266 310 385 463 565 664 

OFFENTUCHE FQRSORGE 
51 

Laurend unterstatzte Personen Sl.3. 1000 114,6 85,1 89,0 72,7 73,3 70,& 61,2 72,5 64,9 60,0 55,4 
je l 000 Einwohner 31. 3. 43,4 33,6 27,9 30,2 31,4 30,7 27,1 32,2 28,7 26,3 24,2 

Gcsamtaufwar)d Rj.(JS) MUI.DM 62,0 64,4 66,0 73,5 77,1 73,4 83,1 85,6 90,7 90,7 67,4 

Je Einwohner Rj.(JS) DM 24 26 27 31 33 32 37 38 40 40 29 

OFFENTUCHE FINANZEN 

Landessteuern Kj.(JS) Mill. DM 182 180 221 234 243 252 289 330 375 435 543 
darunter Krattfahrzeugsteuer Kj .. (JS) Mlll.DM 15 16 18 20 22 27 31 37 42 47 57 

Je Einwohner Kj. (JS) DM 71 72 90 98 104 110 127 146 165 190 238 

Bundesteuern Kj.(JS) Mlll, DM 462 668 749 775 758 838 964 I 027 1 098 1 245 I 333 
darunl~r Umsatxsteuer Kj. (JS) MUl.DM 166 219 259 270 280 31J 328 340 353 381 427 

je Einwohner Kj.(JS) DM 181 269 305 325 326 366 424 455 484 545 580 

Steuern vom Einkommen 5 1 Kj.(JS) Mill.DM ISO 188 272 306 307 294 324 374 437 511 656 
Je Einwohner KJ. (JS) DM 59 78 111 128 132 128 142 166 193 224 285 

Gemeindesteuern Kj. (JS) Mill, DM 117 130 149 167 176 187 199 219 236 288 321 
darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag 
und Kapital und Lohnsunune Kj.(JS) Mlll. DM 43 55 71 84 90 99 110 126 140 189 221 

je Einwohner Kj. (JS) DM 46 52 61 70 76 82 88 97 104 128 140 

Verschuldung (ohne Kassenkredile) 
des Landes 31. 3. Mlll. DM 780 838 I 069 1 232 1 343 1 454 1 518 1 482 1 631 1 763 

Neuverschuldung der Gemeinden 
und Gemeindeverbände 31. 3. M!U. DM 37 75 104 142 189 251 298 355 430 497 562 

darunter Kredltmarktmlttel 31. s. M!ll.DM 23 31 46 70 88 119 180 216 264 325 

•) erscheint Im monatlichen Wechsel mlt A I) JS • Jahreasumm~. Rj. • Rechnungsjahr, Kj. ~ Killenderjahr 2) ohnu Kombinations- und 
Kr$nkenkrartwagen 3) seit 1953 einschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den Un/all!olgen verstorbenen Personen 4) Fremdenverkehrsjahre 
(Oktober - September); Angaben bis 1954 aus 110, ab 1955 aus 165 Berichlagemeinden. FOr 1950 nur Sommerhalbjahr 5) elnechl. Tbc-HUte 
0} Lohn-. veranlagte Einkommen- und Karperscbaflsteuer sowie nicht veranlagte Steuer vom Ertrag in den Zellen Bundes- und Landessteuern 
enthalten a) ab !956 "ohne Sportrabrz.euge ohne Tonnageansabe" b) Im Verkehr befindliche Kraftlshrzeuge 
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KREISZAHLEN 
Gesamt- SchiOase I- Industrie 21 

Wohn-
aufwand zuwelsungen 

Kreisfreie Stadt bevölkerung 
Arbeitslose der öffentlichen an 

Umaatz:31 --- am FOrsorge 1) Landkreise Be-

Landkreis 
am 30. 9. 1960 Im RJ. 1959 und Gemeinden schifUgte in 

28. 2. 1961 !n DM Im KJ. 1961 am Mlll. DM 
je Etnw • in I 000 DM 30.4.1961 Im April 1961 

l<'lensburg 98 241 788 33,87 2 096 7 422 17,4 

Kiel 271 030 2 030 33,69 7 843 35 162 77,5 

LObeck 232 731 I 598 35,35 5 997 34 049 71,7 
Neumünster 73 381 374 27,58 I 376 13 240 24,3 

E:ckernförde 65 176 307 36,35 4 255 I 779 3,8 

l=:iderstedt 18 873 52 27,14 764 352 1,7 

Eutln 89 330 569 30,50 4 672 4 040 12,6 

1-'lensburg- Land 64 319 342 23,62 5 205 761 1,8 

llz.gt. Lauenburg 130 122 355 26,08 6 477 9 3811 17,9 

Husum 62 614 284 24,85 3 268 957 3,4 
Norderdithmarschen 57 412 295 27,89 2 603 841 2,1 
01dcnburg (llolstein) 79 162 687 23,85 3 421 1 339 5,5 

Ptnneberg 215 761 481 21,34 6 974 19 616 71,0 

P1ön 109 131 570 25,35 6 080 1 813 7,6 
Rendaburg Hi6 703 875 26,00 7 717 9 996 23,4 
Schleswtg 98 363 330 27,85 5 471 5 831 19,3 

Segeberg 93 556 174 22,50 4 779 4 828 14,7 
Stetnburg 122 SOS 240 28,16 3 559 9 676 36,7 
Stormarn 143 497 375 22,17 5 363 8 788 75,8 
SQderdithmarschen 71 844 155 26,22 3 048 4 618 30,3 
Südtondern 59 436 122 22,66 3 630 1 127 4,2 

Schleswlg· Holatem 2 313 190 11 003 39,65 94 599 173 ö21 522,6 

Kraftfahrzeugbestand Einnahmen aus Gemeindesteuern 
am I. 1. 1961 vom I. I. bis 31.3,1961 

darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapttal 

Kreisfreie Stadt und Lohnsumme 

--- insgesamt 
Landkreis Kraft- Pkw41 Lkw in 

j~ Einwohner 
rAder I 000 D:\1 

in Verl.nderung 
1 000 DM 1n DM in 'l'o 

gegenOber 
1. 1. -31. 3. 1960 

J.'lensburg I 622 7 559 1 372 4 209 3 158 32 + 23 
Kiel 4 3S2 21 570 3 S68 13 387 10 113 37 + 0 
l.Ubcck 4 175 16 779 3 337 II 933 8 833 38 - 0 
Neumünster I 35S 6 043 I 157 3 703 2 924 40 + 63 

F.ckernförde I 873 4 982 649 1 469 726 11 + 46 
~:iderstedt 797 I 700 267 628 320 17 + 59 
~;utln 3 113 6 986 I 255 2 597 l 490 17 + 36 
1-"len&bu t·g- Land I 913 6 213 718 1 087 471 7 + 4 

Hzgt. Lauenburg 4 048 10 067 I 248 3 390 2 036 16 + 4 
liusum I 888 5 043 800 1 743 I 000 16 + 53 
Norderdithmarschen I 365 5 075 854 I 689 872 15 + 35 
01denbure (Holstoln) 2 428 6 288 909 2 002 1 036 13 + 3 

Plnnebere 4 887 17 412 2 082 8 081 5 903 28 +- 19 
P1ön 3 227 8 305 1 179 2 313 I 133 10 - 2 
Rendsburg 3 873 12 S94 2 054 4 700 3 247 21 + 41 
Schleswlg 2 414 8 669 1 217 2 348 1 241 13 - 4 

Segeberg 3 178 8 916 1 378 2 218 1 !58 12 + 8 
Steinburg 3 519 9 025 1 676 5 114 3 780 31 + 26 
Stormsrn 3 758 11 886 I 613 5 251 3 909 27 + 32 
Süderdllhmarschen 1 932 5 838 730 2 387 1 465 20 + 65 

SUdtondem 1 989 5 431 930 2 096 1 369 23 + 74 

Sch1eswig-llolstein 57 706 186 381 29 893 82 343 56 184 24 + 17 

1) e1nschl. Tbc·flllre 2) Betriebe mit im aUgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche Jndustrieberichterstattung) 3) einschl. 
Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 4) elnschl. Kon,binations- und 
Krankenkraftwagen 



SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Z.Ut Bund.. 

- pbiot Sclll..wls-
Rlllllhar~r 

Nlod .... 
Dremon NOI'drlooi..-

Bc.•.en RbeU.Iud· Bede11-
Bayern 

s .... .... Bolet..U. eocb""" Weatlaloo PI als Wlrttb8 • land StODd s .. u. 

Bevalk«ung 
•·anpcldeb<me llohobevllllr."""'' 

ln 1000 31.12.1960 53 756 2309 1837 6576 
danuuer 

704 15 853 4 783 3411 7 727 9495 1061 

Vertrlobenel 
ln 11 der jew, 111'olulbev3llr.oruag . 18° 28 14 26 16 16 19 9 18 19 

Zusowandenai . 7" ln ~ der jow. lfolulbov&lhrung 7 9 8 8 7 7 s 6 4 
Verl.ndorung ln '110 . 31.12.1960 gog. vz 1939 • 34 +45 • 1 +45 •25 • 33 + 87 • 15 • 41 + 34 + 19 

31.12.1960 sog. 31.12.1950 . • 12 • 9 • 16 - 2 • 27 • 21 • 12 • 14 • 21 + 4 +12 

Bev&lkorunpdlcbtol, Elnwohno:r je qi<m . 217 147 2 458 IS9 1744 461 227 112 216 135 413 

Unterricht, Bildung und Kultur4 

SebGior on den allgemoloblldonden Schulen 
ln 1000 Mol 1960 6 453 802 186 827 85 1866 567 432 887 1 164 138 
fo I 000 Einwoho.er . 121 182 102 126 122 119 120 128 117 124 182 

Arb•lt 
BeaehllliSt• AtbeitneJua«l 

ln 1000 31.3.1961 20 418 181 823 2 326 295 6593 1 762 1 140 3 009 3329 353 

Arbeltalooe 
ln 1000 . 163 15 s 33 4 38 1 6 5 47 2 
je 100 Atboltnobm•6 . 0,8 1,9 0,6 1,4 1,4 0,6 0,4 o,s 0,2 1,4 0,7 

Arbollelooo Vortrlob ... o 
lo '110 aller Atboitalooel> d .. bo~r. Lude& . 16,6 28,4 7,4 23,3 8,6 8,8 16,1 8,1 18,9 18,2 5,6 

Volkseinkommen 
Brutto-lnludeprodukt 

228,8~ in Mrd. DM 1958 7,2 14,6 28,9 4,2 75,4 19,4 11,3 82,8 33,9 
19594 

248,4h 7,9 16,0 26,0 4,5 19,1 21,1 12,2 35,4 36,8 
ln DM je EIDwoluler 1958 ::~h !182 8 118 3678 6 326 4 917 4 190 3 396 4446 a 667 

19594 
3 500 8 800 4000 6 600 5100 4500 3 600 4 700 8900 

Landwirtschaft 
Eno11gunll' von ~ohmllcb 

1n 1000 I Mln 1961 1727 178 3 362 2 804 114 81 213 460 11 
ln kg je Kuh und Toa 9,6 12,6 11,4 11,5 10,9 12,1 9,0 7,8 1,8 8,1 10,1 

lnclustTie 
Beocblldste 7 

in 1000 31.1.1961 7903 170 232 106 104 2 850 666 859 1430 1211 174 
je I 000 Elawoboer . 147 74 126 107 148 180 139 105 185 128 164 

Umset< 1 Ia Mill. DM Jon. 1961 21872 532 I 004 2 151 883 8 689 I 682 912 3 442 2683 390 
d•unlet Aus.Lanclaum.salz ia Mill. DM . 3499 98 148 410 102 I 246 313 139 506 386 150 

Produkt1onoladex 1 

(etbe1tatlslich) 1950 • 100 . p 251° 252 233 285 252 299 279 274 255 

Bouwirtschaft4 9 und Wohnungswesen 
BoocblldJ!lo 

ln 1000 31.1.1961 1 249 57 46 165 20 375 109 14 184 190 28 
I• 1 000 Eillwobnor . 23,2 24,8 24,9 25,1 29,0 23,7 22,8 21,8 23,8 20,0 26,4 

Gelolatete Atbeh•tanden 
1n MJU. JOD, 1961 144 1 6 17 3 47 l2 8 22 22 3 
I• EiltwobDer . 2,7 2,8 8,0 2,6 3,6 3,0 2,5 2,2 2,8 2,3 2,5 

Zu.m Dau ge-nehm..lgte WohnungenlO 
An .. h1 Mllr~ 1961 50 602 I 969 1269 6043 412 14 943 5008 2 845 8 128 8 947 1 038 
Jo 10 000 Elnwobner 9,4 8,5 6,9 9,2 5,8 9,4 10,5 8,3 10,5 9,4 9,8 

F'ottlsgoote1h.o Wobnungon (Normalwoh.oungen) 
An•obl . 22 405 1068 633 1935 466 6 965 1 381 930 3 266 5270 491 
je 10 000 Elnwubnar . 4,2 4,6 3,4 2,9 6,6 4,4 2,9 2,7 4,2 5,6 4,6 

Ausfuhr 
Auofobr ln Mtll. DM4 F'ebr. 1961 4 047° 69 165 497 72 I 381 342 164 634 405 1SS 

Steuern 
Sloueroufltouuneu 1o DM je Einwohner 

118 81 Landeseteuerull 3,Rv~1960 107 69 203 80 131 124 108 69 91 
Dundessteuern 12 180 160 623 130 372 199 147 118 170 136 124 
CeiDAinde:t~teuerD . 48 37 67 42 66 52 5 1 37 ss 43 29 

Geld und Kredit 
Boaend en Spor•lolagen 

1n D\1 jo EIDwoluler 28.2.1961 936 687 I 332 866 1061 I 001 915 815 960 892 869 

I) Yt'rtrlehe.tut 1l.nd De.,uc/af!, tllt. Q:m 1.9.1939 in tlen z. Z . wutr frenttler Venuollun1 •U~nden Olt6_ebiaun th• Dauuclum R.ei.cltu (Storul. : 31.12.l937) oJ.r irn A.u~larul ~~tu<~Aitlltob~n .. 
ain#cAI. JA,_r nach 1939 ~~borerh:ftJ Kirrdtr ~) Zu.f.eLCJGndtrft .Jlnd DeiJf.#che, dl~ om 1.9.}939 in Btrlin oder dat •owft!liacl&en ßuatiURJ$:fOne &ewohnl. Aalum, tln&chL ihret noDh 1939 
lfebottnen Kinder 3 ) GebitU.Ut4nd: J1.12.19S9 4) uorläufl&e Zahlen S) Ar/H,Iter. Anse.uellte untl BelJmJe 6) ße6ch4Jai&te und Arbeitllo•e 1 ) Er1~bnlu, Jr.r lruluslriebe· 
lrltbe mct im tJI/&am.einen 10 und meM Be•chö{tlgten; ohne Enerciebeutebe wu:l Bau.wlruc/seafc 8) Ge.somttndes (ohntJ Boa) 9) noch den Er&cbnl_._.,,. der Totalerh.chwa,J (hoch&enc~ 
n<l) JO/In boupoll .. llkh &•,..hmit<•n Bo..,."./l(aben (NtmMibau) JJ ) eiMcM. Lorw/ .. onleil an d•n S<•uern vom Einkommen 12) ~ln .. hl, Bundnonteflon 4•• St ... un vom Ein· 
komma:n. wul Notopfer Bcrlin a) oh.na. Saarlor.l b ) Bunda..fsebi.et ohn-e .~OIJTIMJJ. DCI.8 Brutto;nlonJ.rprodvkJ. der Land-er i.tt mit tlt:m äe• 8&i.tule•sebi.le4 nur lutdinl' uer!ll!khbiJr~ dafür 
Jtu BIUidugeblot borolts s•n•Mibereinl&<• ll'•rt• v•rllesen (1. ll'lrtu/l(aft und Statut/~, IIoft 1 ' 1961) o) ei,..ohl. dtr""" du Bunde•tepubUit Dtul.chlond orwl Bor/in (Wut ) o""&•· 
J;;Atccn IVor~n, dit. in ondt!rfn al• den noa.h&telu~nd gt'tliuanten Lindern herfctdelll oJer &ewonncn wurden (a. B. Rüttkw(IT~ra) oJer clert!n Her~tellu.n,.Zond nicht /tt~'fltttt.Jif. werden 
lronnf~. Yom ße"cht~manat/o.ntu:tT 1956 an ot,u~h dnschl. Erkatrlieferu.n&•n 

- 48* -

• • • • • • 
• • • • • • • . 
• 
• . 
• • 
• . 
• • • 
• • • • 

• • • • • • • • • • • • • • • 

• • • 

• • . 
• • • . 
• • • 
• • • 

. 
• • • • • • 

• • • • 

. 
• • • . 
• 

• 
• .. 
• • • 
.. 
• . 
• • 

.. 
• 



Inhalt des lfd. Jahrgangs nach Sachgebieten 

Gcbict5- und ßevölkcrungsst,1nd 
Bevölkcrungsentwlddurg 195S 59 

ßevölkerun9sbcwegun9 
Geburten und Sterbefälle 1959 

Ge~d•ledene Ehen 1959 
w,,nderungen 1959 

Untcrrid1t, ßildun~1 und Kultur 
ßegabungspotentlal, lnn'lspruchnahme des · (s) 
Medlzlnstudenten, Kleler -
SdJUien, Allaemelnblldende · 1960 
Turnen und Sport 

Erwerbstätigkelt 
Erwerbsquote, Schleswlg-holstelnlsche 

land- und Forst\\ irtsd1e1ft, Fisdll'rc-i 
Arb, ltskrtliftebcstand in der Landwirtschaft 
Baumschule'l, Pflanzenbestände Ir -

Betriebe, Landwirtschaftliche • 
Gemuse, Ernte und A<1bau von -
Obsternte 1960 
Sd1lepper ln der landwlrtsd1aft 
Vieh · und Fll'ischwlrtsd1aft i959 60 
Zwls(henfrudltanbllu i960 

Industrie und Handwerk 
Auslandsumsatz der lndustroe 
Produktion Industrielle 1959 

Bauwlrtsmnft, Gebäude und Wohnungen 
Bau\\ irtsdlaft 196J 

Handel 
Berllr· u'ld lnter:oncnhandel 1959 
Konsumgenossensdlaftcn 1959 

Verke-hr 
Guterverkehr auf Elsenb11hnen 1957 
Rclsevcrk ... hr mit Skandlnavien 
Stmßenverkehrsunflllle 1959 

Geld, Kn.:dit und Ver5ilhcrun\)5WI..'Sen 

Zahlun~JSschwlcrl~kl''ten N60 

OffentlidH' Sozialleistungen 
Anstaltsfürsor~1e 

Jugendhilfe, Offentlld1e -
Schwerbeschädigte 

Offentlld1e Fin,lllzen 
Sdlulen, Ausgoben fü, allgemeinbildende 1.;59 
Verschuldung, Offentlidle • 1960 

Pre1se 
Gaststa ttenprcls•• 1959 

löhne und Gehälter 
landarbelterlöhoc 1960 

Versor9tmg und Verbr.:ltH·h 
Verbrc1udl l'rivlller • 1959 

Heft Seite 

1 9 

3 55 
2 46 

'l/34 
I 24 

4 76 

5/10~ 

3/70 
4 78 
1,22 
4 ~-3 
'l-17 
3 57 
3 71 

5 I 19 
2 36 

4 90 

3 61 
2/48 

3 72 
5 109 

4/84 

4 95 

3167 
1 4 

4 94 

1 20 
1 13 

S/1 15 

3/63 

2/39 
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SCHLESWJG - HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSK URVEN · B* 
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INDEX DER INDUSTRIELLEN PROD UKTION 
(•rhd.Jiigh&/1 ~SI•TOQ) 

UND BESCHÄFTIGTE IN DER. INDUSTRIE 
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1961 
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UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
tn HJ/Iion~n PH ..,. 

SSt 

500 

'150 

\40 

150 

100 

50 

• 1959 1960 1961 

SCHIFFBAU 

BESCHÄFTIGTE UNO UMSATZ IM HANDWERK 

1959 

Umoat< 
1n M~l DH 

~::......--+----+810 

1960 

-----4'180 

600 

500 

--+----+~ 

--l----+300 

--l----ltoO 

-+----+100 

........ 1-H......-.-+-++ 0 
1961 

1/i 
•) Dre "Wrrtscha(tskurven" A und B erscheinen rn monatlichem Wechsel mrt unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthalt Colgende 

Darstellungen: Bevölkerungsentwrcklung (msgesamt und monatlich); Beschii.Ctlgte Arbeitnehmer; Arbeitslose; Prelsmdex Cür 
dre L!!benshaltung im Bund; Steueraufkommen; Kredrtvolumen; StraBenverkehrsunflllle. 
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